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ten Perſonenzuges von Breslau und des Gäterzuges 
nach Oppeln. — Die Neiſſe⸗Kandrziner Perſonenpoſt 
ſteht in Kandrzin mit dem zweiten Perſonenzuge nach 
Königshütte und dem Güterzuge nach Oppeln, fe wie 
mit dem Güterzuge von Oppeln und dem erſſen Per⸗ 
ſonenzuge von Königshütte in Verbindung. Eben fo 
Toge eintretende Veränderungen im Gange der Poſten erhalten die Kariolpoſten zwiſchen Kandrzin und Gna⸗ 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. denfeld und Kandrzin und Leſchnitz Anſchluß zu den 

Die täglich einmalige Perſonenpoſt zwiſchen Oppeln] Dampfwagenzügen nach und von Breslau. ’ 
und Krakau wird ein ezogen und dagegen eine täglich“ Zwiſchen Coſel und Gleitoitz und zwiſchen Groß⸗ 
zweimalige neunſitzige Perſonenpoſt zwiſchen Gleiwitz und Strelitz und Leſchnitz gehen die Poſten ein. 

Krakau eingerichtet, deren Abfertigung in Gleiwitz, und Eine dritte Poſt⸗Expedition wird ferner auf dem 
zwar vom Poſtbauſe daſelbſt, nach Ankunft der Perſonen⸗ Bahnhofe Rudzinietz eingerichtet, welche, außer der Ver: 
Dampfwagenzüge ven Breslau erfolgt, und die auf der bindung durch die täglichen Dampfwagenzüge, eine täg⸗ 
Teur von Krakau den Anſchluß an die beiden Perſonen⸗ lich zweimalige Kariolpoſt nach Ujeſt, mit welcher eine 
züge nach Breslau erreicht, zu welchem Behufe der Ab⸗ | Kartolpoft nach Jacobswalde und nach Groß⸗Strelitz 
gang von dort auf 1 Une fü und 5 Uhr Nachmittags | in Verbindung ſteht, erhalten wird. Die Abfertigung 
beftimmt iR. der Kariolpoft erfolgt aus Rudziniez um 11%, Uhr 

Die Perſonenpoſt zwiſchen Oppeln und Gleiwitz bleibt 
beſteben und ſtellt künftig die Verbindung von Gleiwitz 
mit dem Güter⸗Dampfwagenzuge zwiſchen Breslau und 
Oppeln her, zu welchem Behufe der Abgang aus Oppeln 
ſowohl, wie aus Gleiwitz um 8 % Uhr Abends eifol⸗ 
gen wird. 1 8 

Die zur Verbindung mit der Eiſenbahn auf der Strecke 
zwiſchen Breslau und Oppeln dienenden Seitenpoſten 
erleiden nut in fo weit Veränderungen, als ſolche durch 
den veränderten Gang der Dampfwagenzüge bedingt 
werden; was aber die neu zu eröffnende Strecke der 
Eiſenbahn zwiſchen Oppeln und Königshütte anlangt, fo 
find zur Verbindung mit den Dampfcagenzügen und 
zum Betriebe des Poſtdienſtes auf derſelben folgende Ein: 
Die Poſt⸗ Abfertigungs⸗ Expedition auf dem interimis 
ſtiſchen Bahnhofe Sezepanowitz geht ein, ſtatt deſſen aber 
wird eine ſolche auf dem Bahnhofe bei Oppeln errichtet, 
deren Wickſamkelt die bisherige bleibt, mit Ausſchluß 
deſſen, daß fämmtliche abgehende und ankommende Poſten 
im Poſt⸗Amte, von der Bahnhofs⸗Expedition aber nur 
die Poſttranspotte auf der Eiſenbahn expeditt werden. 

Auf dem Bahnhofe bei Gogolin wird eine Poſt⸗Expe⸗ 
dition für alle, mit der Poſt verſendbaren Gegenſtände 
eingerichtet, deren Verbindung einmal durch die täglich 
dreimal paſſirenden Dampfwagenzüge, von denen jeder 
zu Poſtiranspotten benutzt wird, dann aber durch eine 
neu einzurichtende vierſitzge Perfonenpoft zwiſchen Lrobz 
ſchüt und Gogolin per Ober⸗Glogau und Ktappſth wer⸗ 
den hergeſtellt werden. — Die genannte Poſt wird ſich 
in Gogolin an den zweiten Perſonenzug nach Breslau 
anſchließen und nach Ankunft des erſten Perſonenzuges 
von Gogolin nach Leobſchütz abgefertigt, die Perſonen⸗ 
poſt zwiſchen Leobſchüz und Dombtomka aber zugleich 
aufgehoben werden. 

Auf dem Bahnhofe Kandrzin bei Coſel wird ebenfalls 
eine Poſt⸗Expedition von gleichem Geſchäftsbetriebe, wie 
diejenige zu Gogolin, eingerichtet werden, deren Verbin⸗ 
dungen durch die Dampfwagenzüge nach beiden Richtun⸗ 
gen, und ſodann durch eine täglich dreimalige ſechs⸗ 
ſieige Perſonenpoſt nach und von Ratibor, eine täglich 
einmalige, vierfigige Perſonenpoſt nach und von Neiſſe, 
eine täglich einmalige Karlolpoſt nach und von Gnaden⸗ 
ſeld und eine täglich einmalige Kariolpoſt nach und von 
Leſchnitz unterhalten werden. Alle dieſe Poſten berühren, 
mit Ausnahme der nach und von Leſchnitz, Coſel, kön⸗ 
nen aber als Fahrgelegenheit für Perſonen zwiſchen dem 
Bahnhoſe Kandrzin und Coſel nur in fo weit benutzt 
werden, als die Poſt nicht von Perſonen beſetzt iſt, die 
von weiterher nach Coſel kommen, oder von Kandrzin 
üder Coſel hinaus fahren. 

Aus Ratibor erfolgt die Abfertigung der Perſonenpoſt 
um 2 Uhr früh, 10 Uhr Vormittags und 12%, Uhr 
Nachmittags. Die erſte Poſt erreicht den Anſchluß an 
den Morgen⸗Perſonenzug nach Breslau und den Güter⸗ die Armen hiefiger Stadt neben der monatlichen Geld⸗ 
zug nach Königshütte, die zweite an den zweiten Perſo⸗ Unterſtützung alljährlich noch mit etwas Holz für den 
nenzug nach Breslau, die dritte an den zweiten Perſo⸗ | Winter zu verforgen, haben wir die gewöhnliche Samm⸗ 
nenzug nach Königshütte und den Güterzug nach Oppeln. lung milder Beiträge zu dieſem Zwecke durch die Herten 
Aus Kandrzin erfolgt der Abgang um 8 Uhr früh, nach Bezirks⸗Vorſteher und Armenväter wiederum veranlaßt. 
Ankunft des Güterzuges von Oppeln und des erſten Indem wir ſolches hierdurch bekannt machen, erſuchen 
Perſonenzuges von Königehütte, um 10%, Uhr Vormit⸗ 
tags nach Ankunft des erſten Perſonenzuges von Bres⸗ und angelegentlichſt: OR 
lau, und um 6%, Uhr Abends nach Ankunft des zwei⸗ durch milde Gaben zur Unterftügung der Armen 


N Bekanntmachung. 

Die oberſchleſtſche Eſſenbahn wird vom Aten k. M. 
ab auf der weiteren Strecke zwiſchen Oppeln und Königs⸗ 
hütte dem öffentlichen Verkehre üdergeben werden, und 
mit Bezug auf die bereits bekannt gemachte Ordnung 
der Dompfwagenzüge werden nachſtehende mit obigem 


ſonen⸗Dampfwagenzüge aus Beeslau und ſchließt ſich 
auf der Tour von Ujeſt an die Perſonenzlige nach Bres⸗ 
lau an. Nach Ankunft der erſten Kariolpoſt in Ujeſt 
wird die Kariolpoſt nach Groß⸗Strelitz, nach Ankunft 
der zweiten Kariolpoſt in Ujeſt aber die Kariolpoſt nach 
Jacobswalde abgefertigt. Aus Groß⸗Strelitz erfolgt der 
Abgang der Karlolpoſt nach Ujeſt zum Anſchluſſe an die 
eiſte, aus Jacobswalde aber zum Anſchluß in Ujeſt an 
die zweite Kariolpoft nach Rudzinietz. 

Auf dem Bahnhofe in Gleiwitz wird eine Poſt⸗Ex⸗ 
pedition eingerichtet, von welcher nur unbeſchwerte, mit 
den Dampfwagenzügen Beförderung erbaltende Briefe 
angenommen und außerdem die täglich zweimalige vier⸗ 
figige Perſonenpoſt zwiſchen Bahnhof Gleitz und Tat⸗ 
nowitz zur Verbindung mit den beiten Perſonen-Dampf⸗ 
wagenzügen nach und von Breslau expedirt wird. Die 
mit der Eiſenbahn ankommenden Reiſenden zu dieſer 
Poſt haben ſich gleich auf dem Bahnhofe einſchreiben 
zu laſſen. Alle übrigen Poſten werden zu Gleiwitz vom 
Poſt⸗Amte abgefertigt und werden ankemmend nur dis 
dahin befördert. Die Toſt⸗Tarnowitzer Perſonenpoſt wird 
aufgehoben. 

Die an dem Anhaltepunkte Ruda zu errichtende Poſt⸗ 
Expedition erhält ihre Poſtverbindung allein durch “die 
Dampfwagenzüge. 

Die zwiſchen Gleiwitz und Beuthen per Königshütte 
beſtehende Perſonenpoſt wird aufgehoben und dagegen 
eine täglich dreimalige vierſitzige Perſonenpoſt zwiſchen 
Beuthen und dem Bahnhofe Schwientochlowitz bei Königs⸗ 
hütte eingerichtet, welche mit allen drei ankommenden 
und abgehenden Dampfwagenzügen Verbindung erhält. 
Die täglich zweimalige Perſonenpoſt zwiſchen Königshütte 
und Mislowitz erhält ihre Abfertigung ebenfalls von⸗ 
Bahnhofe und hat mit den beiden Perſonen⸗-Dampf⸗ 
wagenzügen nach und von Breslau Verbindung. Eine 
täglich einmalige Perſonenpoſtſ zwiſchen Tarnowitz und 
Beuthen, dle gegen Aufhebung der Tarnowitz⸗Königs⸗ 
hütter Perſonenpoſt eingerichtet wird, ſteht mit der Poſt 
zwiſchen Beuthen und Königshütte in Verbindung. Die 
Perſonenpoſt zwiſchen Pleß und Neiße endtich erhält eis 
nen veränderten Gang, indem ſie aus Pleß um 7 Uhr 
Abends und aus Neiße um 5 Uhr Nachmittags abge⸗ 
fertigt wird, zu Neiße aber um 4 Uhr Nachmittags und 
zu Pleß um 2 Uhr Nachmittags ankömmt. 

Breslau, den 29. October 1845. 

Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. 


it t e 
um milde Beiträge zur Unterſtützung der Armen mit 
Holz für den kommenden Winter. 
Im Vertrauen auf die Wohlthätigktit der hieſigen 
Einwohner, weiche uns zeither in den Stadt geſetzt hat, 
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Vormittags und 7 Uhr Abends, nach Ankunft der Per⸗ 


wir alle hieſige wohlthätig geſinnten Einwohner ergebenſt g e e ee 3 — 
| nmaßung, die uns 


geſchickte Vorkämpfer der hiſtoriſchen Partei dadurch 


mit Holz im bevorſtehenden Winter wohlwollend 

und menſchenfreundlich beizutragen. 
Breslau den 3. October 1845. 

Die Armen⸗Direction. 
Neberſicht der Nachrichten. 
Berliner Briefe (Adreſſe des Könfasberger Magiſtrats au 

den König und Beſcheldung des Magiſtrats, Tagesneuig⸗ 
keiten, die veligiöfe Zeitbewegung, der Centralverein f. d. 
Wohl der arbeit, Klaſſen). Aus Potsdam (die Biſchöſe 
Cylert u. Dräſeke), Köln und Elberfeld. — Schreiben aus 
Frankfurt a. M. (außerkirchliche Vorträge, Heimaths⸗ 
ſcheine), Leipzig, Stockach, Um (Ronge), dem Badiſchen, 
Schwerin (ein Erlaß), Oldenburg, Hildburghaufen und 
dem Hannoverſchen. — Schieiden aus Wien. — 
Schreiben aus Warſchau. — Schreiben aus Paris 
und Straßburg. — Aus London. — Aus Luzern. — 
Schreiben von der italieniſchen Grenze. — Aus Athen. 
— Schreiben aus Konſtantinopel. 


Inland. 

Berlin, 28. October. — Se. Mafeſtät der König 
find nach Letzlingen abgereiſt. . 

Se. königl. Hoheit der Prinz Karl iſt nach Letzlin⸗ 
gen abgereiſt. 2 - 

Der Prinz Ludwig zu Schönaich⸗Carolatzh ift 
nach Amtitz abgereiſt. g 

(A. Pr. Z.) Da eine von dem Königsberger 
Magiſtrat unterm 23ſten v. M. an Se. Majeſtät 
den König gerichtete Eingabe durch elne Indiscretion 
noch bevor die Beſcheidung des Magiſtrats darauf ers 
folge war, in Nr. 555 der Weſer⸗Zeltung zur Ver⸗ 
öffentlichung gelangt iſt, ſo möge mit jener Eingabe 
auch die auf dieſelbe ergangene Allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre hier Platz finden. Die Eingabe des Magiſtrats 
lautet dahin: „Allerdurchtauchtigſter, großmächtigſter, 
Allergnädigſter König und Herr! Ew. Majeſtät erhade⸗ 
nem Throne mit einer unterthänigen Bitte zu nahen, 
dürfen die Unteczeichneten wohl um ſo getroſter wagen, 
als es ſich dabel nicht um die Erlangung einer Gnade 
für ſie, ſondern um den inneren Frieden von Tauſenden 
der getreuen Unterthanen Ew. Majeſtät handelt. Die 
landesväterliche Sorgfalt, welche die Herrſcher Preußens 
der Ausbildung Höchſtihrer Unterthanen geſchenkt, hat 
ihre Früchte getragen. Das preußiſche Volk darf rück⸗ 
fihtiich der in ihm verbreiteten Kenntniſſe und Aus bil⸗ 
dung ſich jedem anderen zur Seite ſtellen. Dadurch 
aber iſt in ihm ein Vorwärtsſtreben und ein Forſchen 
nach Wahrheit hervorgerufen, das in jeder Richtung 
des menſchlichen Geiſtes ſich eine Bahn zu ſchaſſen 
ſucht, gewiß aber in dem, was dem Menſchen das 
Höchſte und Theuerſte fein muß, der Gewiſſens freiheit. 
So ſind denn die religiöſen und kirchlichen Bewegungen, 
welche in neueſter Zeit das Volk durchziehen, leicht er⸗ 
klärlich. Sie find eine natürliche Folge des Vorange⸗ 
gangenen, vornehmlich in einem der Mehrzahl nach 
evangeliſchen Lande, nicht etwa aber eine bloß vorüber⸗ 
gehende Tageserſcheinung. Verſtärkt können fie gewor⸗ 
den fein. durch den Umftand, daß der ſtrebende Menſch, 
mit ſeinem Wunſche um Betheiligung dei dem öffent⸗ 
lichen Leben zurückgewieſen, nun alle Kräfte für das Ge⸗ 
biet des Geiſtes und Herzens concentrirt; — zur ſchär⸗ 
feren Ausprägung ſind ſie getrieben durch die Parteiun⸗ 


gen. — Wie immer, zeigen ſich auch jetzt bei den Dif⸗ 


ferenzen auf religiöſem Gebiete zwei einander ſchroff ge⸗ 
genüberſtehende Parteien. Während die eine, die hiſto⸗ 
riſche, alles Beſtehende für ewige Zeit feſthalten will, 
den Buchſtabenglauben lehrt, und fomit die Form für 
das Höchſte ausgiebt, glaubt die andere, dem Chriſten⸗ 
thume und der Reformation nur gemäß zu verfahren, 
wenn ſie das Beſtehende nicht als wirklich vollkommen 
und vollendet betrachtet, ſondern der weiteren Entwicke⸗ 
lung und Fortbildung fädig hält. Nur aus dem Kampfe 
und Gegenkampte geht auf dem geiſtigen Gebiete das 
Recht und die Wahrheit hervor und es wäre ſonach 
auch den beiden widerſtreitenden Parteien die Schlichtung 
der Differenzen zu überlaſſen; aber der Kampf iR en 


% 


— 2290 — 


zu Schulden kommen laſſen, daß fie ſich als Be⸗ ſien angeſchloſſen haben. Es iſt vielmehr nur ausge⸗ 


wahrer und Hüter des Rechten und Wahren aus⸗ 


geben, wird von ihr mehr das kirchliche als das 
als geſtehen fung und über die Form des Gottesdienſtes getroffen. 


ein, daß fie mit ihren Gründen und gei⸗ ſondern dieſe noch ausgeſetzt habe, bis ihm die Beſchlüſſe 
fen den Gegnern nicht gewachſen feien, fu: der Breslauer Synode bekannt geworden, welchen er 


religiöfe Moment feſtgehalten. Gleich 
ſie vorm 


ſtigen 


ſprochen worden, daß der gedachte oſt⸗ und weſtpreußt⸗ 
ſche Verband noch keine Fiſtſetzungen über die Verfaſ⸗ 


chen fie andere Mittel herbeizuziehen; fie verketern, fie wahrſcheinlich fig anſchließen werde. 


verdammen, ſie denunelren und rufen die Staatsgewalt 


ſtand, daß ſie gern glauden machen, ſie nur hätten den 
wahren Glauben, ſie ſeien auserſehen, den Staat wie 
den Einzelnen vor dem hereinbrechenden Unglück zu 
ſchützen, hat bei den Gegnern Erbitterung und — wir 
mögen es nicht verhehlen — auch Webertreibungen herz 
vorgerufen. Die Differenzen dei den Bekennern der 
evangeliſchen Konfeſſion find ſomit in der neueſten Zeit 
zu einem Grade gelangt, daß eine Trennung in ver⸗ 
fehiedene Sekten zu beſorgen ſteht und den tuhigen 
Gläubigen ein wahres Aergerniß gegeben wird. Die 


Mehrzahl iſt von Uebertreibungen nach einer oder der 


andern Seite hin frei; fie hält feſt an dem Glauben 
der Väter, aber fie will nicht. daß Einzelne in kraſſer 
Form ihr voeſchreiben, was ſie zu glauben habe, was 
nicht. In der Kirche will ſie verbleiben, aber ſie weiß 
die Forderungen der Kirche von allem Hterarchiſchen zu 
ſondern. Für die letzten iſt jede Sympathie verloren 
gegangen, und ſie kann in Preußen auch nur bei den⸗ 
jenigen ſich zeigen, die entweder beſondere Intereſſen 
dabei haben oder die Zeichen der Zeit nicht ſehen mö⸗ 
gen. Wie dem Uebelſtande abzuhelfen, wle der Geiſt 
des Friedens den evangeliſchen Preußen wleder zu geben 
ſei, unterwerfen wir vertrauungsvoll dem weiſen Ermeſ⸗ 
fer. Ew. königl. Majeſtät. Aber das erſchien uns als 
ei e heilige Pflicht, Ew. k. Majeſtät den Thatbeſtand vor⸗ 
zutragen. Die hieſige Stadt iſt bei dem ihr immer 
eigenen regen geiſtigen Treiben den teligiöfen Bewegun⸗ 
gen auch nicht fern geblieben, und die Folgen davon 
haben ſich gezeigt. Auf ſie ſchaut die Provinz und 
letzte folgt ihr. Es handelt ſich alſo um die innere 
Ruhe von Tauſenden, und darum werden Ew. königl. 
Majeſtät auch gnädig auf ein Vorſtellen herabblicken, 
das nur das Wohl Ew. Majeſtät Unterthanen zum 
Gegenſtande hat. In tlefſter Unterthänigkeit verharren wir 
Ew. königl. Majeſtat allergehorſamſte: 
IIe con i e ua Den Magiſtrat. 
Königsberg, den 23. September 1845.“ 
Auf dieſe Eingabe iſt nachfolge Allerhöchſte Cabinets⸗ 
Ordre ergangen: „Ich überſende Ihnen hierbei eine 
Eingabe des Magiſtcats zu Königsberg vom 23ſten v. M., 
mit dem Auftrage, denſelben dahin zu beſcheiden: daß 
Ich aus ſeiner Erklärung mit Wohlgefallen die Ueber⸗ 
zeugung deſſelben entnomenen habe, daß die Mehrzahl 
der dortigen Einwohner an dem Glauben der Väter treu 
feſthalten will, und daß das Spalten der Kirche in Sek⸗ 
ten ein großes Uebel ſein würde. Bei dem Einfluß, den 
die Haltung der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Königsberg 
nach der eigenen Verſicherung des Magiſtrats auch in 
kirchlicher Beziebung auf die Stimmung der Provinz 
‚ausübt,: rechne Ich daher mit voller Zuverſicht darauf, 
daß derſelbe in einer Zelt, wo es mit mehr Kühnheit 
als jemals: von vielen Seiten verſucht wird, den Glau⸗ 
ben der Väter anzugreifen und in ſeinen Fundamenten 
zu erſchüttern, ſeinerſeits auch bemüht ſein wird, das 
treue Feſthalten an jinem Glauben nach beſtem Vermö⸗ 
gen überall ſtützen und fördern zu helfen und damit zu⸗ 
gleich am ſicherſten der Sekten⸗Spaltung und der Ver⸗ 
tauſchung der kirchlichen Autorit it gegen die Despotie 
jeder individuellen Meinung entgegen zu wirken, welche 
für ſich eine Lehrberechtigung, der evangeliſchen Gemeinde 
gegenüber in Anſpruch nimmt. Im Uebrigen haben 
Sie dem Magiſteat bemerklich zu machen, daß Ich über 
die Würdigung kirchlicher Verhältniſſe und Bedürfniſſe 
nur von den kirchlichen Organen des Landes gutachtliche 
Aeußerungen und Vorſchläge erwarte, nach welchen Ich 
Meine Maßnahmen Mir vorbehalte. y 
Berlin, den 14. October 1845. a 
1 (bez.) Friedrich Wilhelm. 
n 


den Stagts⸗ u. Kabinets⸗Miniſter v. Bodelſchwingh.“ 
(A. P. 3.) Ein in Nr. 251 des Hamb. unpart. 
Correſp. ab gedrucktes Schreiben aus Berlin vom 19ten 
Oerbr. d. J. (Schl. Ztg. Nr. 251) erzählt, daß Se. 
Majeſtät der König am 17ten d. M. eine Deputation 
der neukatholiſchen Gemeinde in Potsdam empfangen 


und derſelben eröffnet hade, daß ſich in zwei für königl. 


Rechnung erkauften Häusern ein paſſendes Lokal für ihre 
Verſammlungen finden werde. Wir ſind ermächtigt, 
dieſe Angabe dahin zu berichtigen, daß Se. Majeſtät der 
König eine Deputation der katholiſchen Diſſidenten nicht 
2 ſich empfangen, wohl aber ſchon vor deren Anmel⸗ 
N ed maus Ober⸗Präſidenten die Geneh⸗ 
des A iz 
rap 75 ee gg 5 755 zu erthei 
die ne Eli. n d. Z. aufgenommene Bericht über 
K M. eingeleitete Synode der deutſch⸗ 
hein aden Brandenburgs, Sachſens und 
Math Galli en ed der Anrede des Kammergerichts⸗ 
beſondern tra lcd, untichtig mit, daß die a 
eſondern irchlichen Ovitz verbunbenen zu einer 
lichen Gemeinden fk, und Wes N 


zur Unterſtützung ihrer Partei auf. Dies und der Um: Prinzen haben ſich heute zur Kräftigung der Geſundheit 


Berlin, 27. October. — Der König und die 


auf eine große Jagd begeben, welche die hohen Herr⸗ 
ſchaften mehrere Tage von uns entfernt: halten wird. 
Lord Gower, zweiter Sohn des Herzogs von Suther⸗ 
land, und der engl. Geſandte, Lord Weſtmoreland, ſind 
don den hier anweſenden hohen Fremden nur dazu ein⸗ 
geladen. — Anfangs nächſten Monats gedenkt der am 
Berliner Hofe accreditirte fronzöſiſche Geſandte, Marquis 
von Dalmatien, nach einer mehrmonatlichen Abweſenhelt 
wieder einmal auf ſeinen hieſigen Geſandtſchaftspoſten 
zurückzukehren und länger, als bisher, in unſcer Mitte 
zu weilen. — Der von Gumbinnen zur Potsdamer 
Regierung jetzt verſetzte Regierungs- und Schulrath 
Raettig wird in feiner neuen Stellung mit dem Wege: 
und Chauſſeebau beſchäftigt, was den Schulmann grade 
nicht ſehr anſprechen ſoll. — Der deutſch⸗kathol. Pre⸗ 
diger Dowiat, welchem während ſeines Aufenthalts mit 
Ronge im ſüdweſtlichen Deutſchland fo viele Anerken⸗ 
nungen jüngſt zu Theil wurden, befindet ſich auf ſeiner 
Rückreiſe nach Danzig jetzt unter uns und genießt hier 
in vielen Kreiſen eine ſehr ſchmeichelhafte Aufnahme. — 
Ungeachtet der vielen Klagen über ſtrenge Handhabung 
unſter Cenſur hatten wir doch neulich erſt wieder die 
Urberzeugung, daß, wenn es der Beſprechung wiſſen⸗ 
ſchaftucher Gegenſtände git, ſolche ohne Bedenken das 
Imprimatur erhalten. So iſt es jetzt dem Dr. J. M. 
Joſt geſtattet worden, in ſeiner hier erſcheinenden 
neuern Geſchichte der Juden mit Belegen nachzu⸗ 
weiſen, wie die Preußiſche Geſetzgebung, beſonders 
unter dem früheren Miniſterium des Innern und dem 
Kultus⸗Miniſterium den jüdiſchen Unterthanen die ihnen 
vom deutſchen Bundestag verbürgten Rechte geſchmälert 
hat. — Nächſten Sonnabend will ſich unſer Hof in 
Potsdam durch die Aufführung der Sophokleiſchen Tra⸗ 
göbie „Oedipus“ unterhalten laſſen. Bekanntlich hat 
Mendelsſohn⸗Bartholdy die darin enthaltenen Chöre in 
Muſik geſetzt und wird ſolche wahrſcheinlich ſelbſt diri⸗ 
giren. In der letzten Zeit konnte Ludwig Tieck, wie 
früher bei der „Antigone“ und „Medea“ Krankheits 
halber keinen ſo thätigen Anthell an dem Einſtudiren 
dieſes altgriechiſchen Trauerſpiels nehmen. Erwähnter 
Dichtergreis kann ſich noch immer nicht von ſeinem 
Schlaganfall gänzlich erholen, wiewohl jede Lebensgefahr 
von ſeinem theuern Haupte durch ärztliche Hilfe beſeitigt 
iſt. Tieck iſt jetzt 72 Jahr alt. — Der berühmte 
Tanz⸗Componiſt Strauß iſt mit ſeiner Kapelle aus 
Wien hier angelangt und wird in dieſer Woche ſeine 
Concerte im Kroll ſchen Wintergarten beginnen. 

* * * Berlin, 27. Octor. — Neben verſchiedenen 
wirklichen Unglücksfällen, Mord und Todſchlag kamen 
im Laufe der letzten Tage auch wieder falſche Gerüchte 
von dem Tode ausgezeichneter Perſonen, viele in Umlauf; 
während Ronge in Conſtanz ermordet ſein ſollte, wollte 
man auch wiſſen, daß dee- König: der Franzoſen plötzlich 
geſtorben ſei. Die letztere Nachricht oder vielmehr dieſe 
zweite Lüge weiter verbreitet zu ſehen, erregt um ſo mehr 
Unwillen, als ſie von einem gefährlichen Einfluß auf 
die Angelegenheiten unſers Geldmarktes einzuwirken ge⸗ 
eignet war und zwar in einer Zeit, die noch bis dieſen 
Augenblick als eine Ktiſis bezeichnet wird. Es ſoll aber 
in dieſer Geldnoth, ſo wie es öfters in der Hungersnoth 
der Fall iſt, Leute genug geben, die nicht allein von 
dieſer Kriſis großen pekunlären Nutzen ziehen, ſondern 
auch deshalb, thätig bemüht ſind, die Kriſis noch 
etwas feſt zu halten. Unter ſolchen Umſtänden tragen 
oft einzelne Manöpre ſehr viel dazu bei, daß die kaum 
wieder um einige Procent geſtiegenen Papiere bald darauf 
abermals eine Baiſſe erleiden. Auf jeden Fall aber 
erweiſt es ſich, immer mehr, daß die ſehr bedeutenden 
Einzahlungen bei den verſchiedenen Eiſenbahnen ungeheure 
Summen abſorbiren. Dieſem Umſtande wurde die 
Geldnoth auch von Seiten eines hohen und viel er⸗ 
fahrenen Staatsmannes zugeſchrieben, der ſich bei einer 
Unterredung mit den Aelteſten der Kaufmannſchaft oder 
ihren Deputirten dahin äußerte, daß ſich durch die gegen⸗ 
wärtigen Erlebniſſe auf eine ſehr ſichtbare Weiſe heraus: 
ſtelle, ein Nothwendiges geweſen ſel, daß die preußische 
Staatsregierung ſich gewiß feſte Grenzen in Beziehung 
von Ertheilungen der Conceſſionen zum Bau der Eiſen⸗ 
bahnen geſtellt habe. Wenn feine perſönliche Meinung 
dabei allein berückſichtigt worden wäre, fo würde man 
in Beziehung der Genehmigung, mehrerer dleſer Anlagen, 
noch länger gezögert haben. So weit die bereits ſchon 
früher erwähnte Aeußerung des gedachten hohen Staats 
beamten. Man fegt nun hinzu, daß unter ſolchen Um; 
ſtänden das Ausſchreiben von Auszahlungen BEN 
Modificationen oder doch einer ſtrengern Conteo — 
Beziehung auf die Nothwendigkeit e ben Abſchen 
werden dürften. — Menn man mit dem größten 
durch den Frevel erfüllt wurde, 


Böſewichter in räuberiſcher Abſicht die Veranlaſſung zun. 


Tode eines fehe achtbaren hirſigen Bürgers und Be- Eentralpeteins für das 


durch welchen zwei S 


figer zweier größeren Grundſtücke, des Rentiers Reith, 
wurden, jo hat man mit lebhafter Thellnahme ver: 
nommen, daß geſtern durch ein auf Requifition der 
Sicherheits⸗Behörde entſendetes aus acht Mann beſte⸗ 
hendes Kommando der köllniſchen Hauptwoche mehrere 
verdächtige heimatsloſe Individuen und namentlich auch 
zwei Männer, in denen man die Thäter jenes Frevels 
vermuthet, aus einem hieſigen Keller⸗Local zu Tage ge⸗ 
fördert und in die Stadtvoigtei abgeführt hat. 
Berlin, 26. Oct. — Die Literatur der kirch⸗ 
lichen Streitſchriſten iſt faſt noch täglich im Wachſen 
begriffen; der Herausgeber der evangeliſchen Kirchenzei⸗ 
tung hat ſich gegen feine Gegner, die feiner Anſicht zu⸗ 
folge natürlich auch Gegner der wahten chriſtlich⸗evange⸗ 
liſchen Kirche find, in einem längern Aufſatze aus geſpro⸗ 
chen und denſelben aus dem erwähnten Blatte beſonders 
abdrucken laſſen. Dies wird unſtreitig dem Streite neue 
Nahrung geben, der . i 
leicht die Wahrheit der 9 
daß man in Deutſchland das Gedacht haben gern 
für das Gemacht haben gelten läßt; denn der Man⸗ 
gel einer ſtaats rechtlichen Grundlage für die geſammte 
Bewegung auf dem Gebiete der kirchlichen Inteteſſen 
macht einen ſolchen Ausgang mehr als wahrſcheinlich. 
— Unter den neveſten kirchlichen Streitſchriften verdient 
eine in Potsdam unter dem Titel „Eine Theilnahme 
an der religiöfen Zeitbewegung von Ph. L. Wolſart, 
königl. preuß. wirkl. geh. Ober⸗Finanzj⸗Rath und Präſi⸗ 
dent“ erſchienene, abgeſehen von ihtem lehrreichen In⸗ 
halte, auch ſchon deshald vorzügliche Beachtung, weil ſie 
einen ſogenannten Laien und zugleich einen Staatsmann 
zum e 175 der ſich in den letzten 20 Jahren 
vermoge ſeiner ſrühern amtlichen Stellung vo iſe 
mit den kirchlichen Fragen zu beſhähtigen He — 
feibe tritt als Unterzeichner der Erklärung vom Löten 
Auguſt für dieſelbe mit einer ſachkundigen und ſtaats⸗ 
rechtlichen Polemik in die Schranken. Er macht dar⸗ 
auf aufmerkſam, wie die zur Prieſterherrſchaft ſich hin⸗ 
neigende Orthodoxie auch dadurch ſich kund giebt, daß 
fie ſich nur an die geistlichen Mitunterzeichner jener Er; 
klärung wendet und der nichtgeiſtlichen entweder gar 
nicht erwähnt oder ‚fie nur wegwerfend als beiläufige 
Conſorten bezeichnet. Aber das hilft nichts, meint der 
Verfaſſer. Die Zeit der Prieſter und der Lajen iſt vor⸗ 
über. Unfere wahrhaft evangeliſchen Geiſtlichen ſtehen 
höher und ſchöner unter uns; ſie ſind nicht unſere Geiſtes⸗ 
tprannen, fie find. Mitgenoſſen unserer Leiden und Ge⸗ 
hülfen . e laſſen ſich nicht Meiſter nen⸗ 
nen und erkennen es im herzli itigen 
mit uns allen an, daß nur Chen —— a — 
das it Jeſus Ehriſtus. Nachdem Hr, Wolfert ſeine amtliche 
Wirkſamkeit an der Entwickelung kechlicher Fragen, be⸗ 
ſonders der Ausführung der Union dargeſtellt hat, be⸗ 
leuchtet er die Wünſche und Forderungen der Gegen⸗ 
wart in den Verhältniſſen des kirchlichen Lebens. Möge es 
ſich doch auch in der Neuzeit bethätigen, lautet ‚fein 
Wunſch, daß nur in dem freien Walten des Chriſten⸗ 
thums Heil und endlicher Frieden zu finden iſt. Die 
Hermeſianer, deren Klagen ich vor wenigen Jahren aus 
dem Munde des Breslau'ſchen Profeſſots Eldenich zu 
vernehmen Gelegenheit. hatte und die jüngft in Schriſ⸗ 
ten in Bezug auf die ſuspendirten Profefforen Braun 
und Achterfeld zu Bonn wieder laut ertönten, das Aus⸗ 
ſcheiden der Chriſtkatholiken aus der römiſchen Kirche 
haben gemahnt ſchon an den Fortſchritt der Zeit und 
dieſer muß und wird ſich als ein wahrhaftiger zeigen in 
dem über das ganze Gebiet der Chriſtenheit ſich verbrei⸗ 
tenden immer ſiegreichen Kampf des reinen Evangeliums 
gegen die papiſtiſche Herrſchaft elner in der Uebertreidung 
befangenen und erſtartten Orthodoxie, die excluſiv iſt, 
gleich der tömiſchen und daher auch mit biefer zunächst 
verwandt und fraterniſirend, fo weit es ſich nur thun 
läßt und erſprießluch ſcheint. Für dieſe letztere Behaup⸗ 
tung liefert hinreichende Beweiſe die ſoeben in der zwel⸗ 
ten Auflage hier erfchienene Brochüre: „Der Geiſt der 
evangeliſchen Kirchenzeitung.“ Von der Partei, die durch 
dieſes Blatt hauptſächlich vertreten wird, obgleich ihre 
Leiter allerdings viel höher ſtehen, als der Herausgeber 
jenes Blatts, wurde in der Erklärung vom 16; Auguſt 
behauptet: „fie. ſtrebe nach Herrſchaft in der Kitche.“ 
Sehen wir zu, ob der Vorwurf begründet iſt oder nicht 
bemerkt der Herr Präſſdent Wolſart zum Schluß feiner 
Schrift: „Die Partel, von weicher hier die Mede iſt, 
geht darauf aus, das Lebensprinzip der vaterländiſchen 
evangeliſchen Staatskirche zu vernichten, um das ſepara⸗ 
tiſtiſche Prinzip wieder zur Geltung und zur Herrschaft 
zu dringen. Sie rühmt, den Bekennern der wahren 
enden Staatskirche gegentz z jest 
herrſch gegenüber, die jetzt ſog. Alt⸗ 
1 un tritt ſie nicht ohne Weiteres zu 
eſen dann nicht einer herr 
e chr einer geduldeten — — 
1 rg een würde und alsdann keines ihrer Mitglie⸗ 
ser. Boone in dem Staate eine äußere Stellung 
welcher ſie fh 2. erlangen und. behaupten kante mach 
—.— tebt; — und das iſt das ihr vorgeworfene 
e 
R . * ctbr. — üder iſt 
(ung des Vorſtandes und Kaafa un — — 
einem Jahre beſtehenden und unwirkſam gebliebenen 
Wohl der arbeitenden Klaſſen 


detufen worden. Man hat wohl hin und wieder in | nöthig hat, 


ö en Blättern öfters Andeutungen über die Un⸗ 
kr der in Frage ſtehenden Vereine gelefen, als ob 
dieſelben aus eigener Ohnmacht und verfehlter Anlage 
zu keinen erſprießlichen Reſultaten gelangt wären, wäh: 
tend doch das einzige Hinderniß ihrer Wirkſamkeit in 
der immer aufgeſchobenen und endlich verweigerten Ge⸗ 
nehmigung, fie wirklich ins Leben treten zu laſſen, lag. 
Dies wird nun bei der Auflöſung des Central⸗Vereins, 
zu welchem Zwecke unſtreitig die erwähnte Sitzung des 
Vorſtandes und Ausſchuſſes anberaumt iſt, auch akten⸗ 
mäßig offenbar werden müſſen; außerdem ſoll aber auch 
über eine anderweitige Verwendung der Geldbeiträge, welche 
der Centralverein ſchon für das Jahr 1844 hatte ein⸗ 
ziehen laſſen, berathen und vielleicht ſelbſt beſchloſſen wer⸗ 
den, falls man die Verantwortlichkeit einer ſolchen Maßregel 
ohne Genehmigung einer General⸗Verſammlung von 
Seiten des Vorſtandes und Ausſchuſſes zu übernehmen 
willens iſt; denn daß es zu einer in dieſer Abſicht be⸗ 
zufenen General⸗Verſammlung kommen ſollte, darauf 
fegen wir nach Lage der Umftände nur wenig Hoffnung. 
Während alſo ein zur Zeit mit großer Hingebung, ſelbſt 
mit Begeiſterung ergriffener Plan, den Nothzuſtänden 
unſerer Gegenwart vorzubeugen und allſeitige Abhilfe zu 
verſchaffen, an Hinderniſſen geſcheitert iſt, die man ſammt 
und ſonders aus der einen unſere ſtaatlichen Zuſtände 
immer mehr überwuchernden Schlingpflanze des Miß⸗ 
trauens erklären muß, ſind inzwiſchen für unſere Stadt 
ſchon andere Einrichtungen ins Leben getreten und Pro⸗ 
jekte angeregt worden, durch welche man theilweiſe jene 
erweiterten Reſultate zu erzielen hofft. Wir haben ſchon 
früher jener Einrichtung, einer Spargeſellſchaft, wie fie 
ein hieſiger Armen⸗Commiſſtons⸗Vorſteher Herr Liedke, 
in ſeinem Bezirke angelegt und ausgeführt hat, um die 
Armen durch Selbſthilfe vor der äußerſten Noth zu 
ſchüen, erwähnt; dieſe Eintichtung hat ſeitdem weitere 
Nachahmung in drei andern Bezirken der Stadt gefun⸗ 
den und es läßt ſich erwarten, daß die Lehren des ber 
vorſtehenden Winters ſolche Einrichtung als Nothwen⸗ 
digkelt für ſümmtliche Bezirke unſerer Stadt herausſtel⸗ 
den werden. Man wird ſich auch in Berlin nach und 
nach von der Wahrheit des Spruches überzeugen, wos 
mit Herr Liedke ſeinen Plan unterſtützt hat! Hilf dir 
ſelder und der Himmel wird dir helfen. Derſelbe Mann 
will aber nicht bei dieſem Anfange einer Otganiſatlon 
gegen das Elend ber Armuth ſtehen bleiben; er hat feit 
der Zeit, wo er die Verwaltung der Armenpflege in ſei⸗ 
nem Bezirke unternahm, unaufhörlich darauf hingearbei⸗ 
tet, daß in der geſammten Verwaltung des ſtädtiſchen 
Armenweſens zeitgemäße Reorganiſationen eintreten möch⸗ 
ten, beſonders aber in — beiden Dion en Baia bie 

ei ul⸗ und Krankenpflege der 
ka de A F e Mi einer Aufforderung” an 
unfer ehe Direktorium aufgetreten, daß daſſetbe ſelne 
Sorgfalt und Prüfung auf die Mittel und Wege hin⸗ 
benen möchte, wie man in die vielfach zerſplltterten 
W tpätigteite- und Unterſtützungs⸗Anſtalten unſeter 
Stadt die nothwendige Ueberſicht über die vereinzelte 
Thätigkeit und, wenn irgend möglich, dle unerläßliche 
Centraliſatien der Verwaltung hineinbringen könne, weil 
6 ſich bei den gegenwärtigen Verhältniſſen unferer man⸗ 
nigfachen Wohlthärlgkeits⸗ und Unterſtützungs⸗Anſtalten 
nur zu deutlich herausgeſtellt hat, daß auf Koſten der 
wahrhaft Nothleidenden viele leben, die auf die Be⸗ 
nutzung jener Anſtalten ein ordentliches Studium ver⸗ 


wenden. — 


Potsdam, 24. Oct. — Die Biſchöfe Dr. Eylert 
und Di, Dräſeke theilen in der Berl. Boſſ. Ztg. unter 
der Ueberſchrift „Noch zur Erklärung vom 15. Auguſt 
diefes Jahres“ folgendes mit: „Da die Erfahrung lei: 
der! den Beweis giebt, daß obige „Erklärung,“ welche 
wir ſeiner Zeit mit unterzeichneten, indem wir mit ih⸗ 
ren Hauptpunkten übereinſtimmen, von Vielen nicht 
verſtanden, von eben ſo Vielen mißverſtanden wird, weil 
man in fie hinein- und aus ihr herausliefet, was man 
will: ſo weiſen wir hiedurch alle Diejenigen, welche in ſolchem 
Gewirr nach unſerer perſönlichen Stellung zu der 
Sache fragen, an den beſonderen Aufſchluß übet unſere 
Maunterſchrift, den wir unlängſt, jeder an feinem Theil, 
öffentlich darzubieten uns genöthigt gefunden, und erin⸗ 
nern hier nur noch, ausdrücklich, daran: daß, gleichwie 
die erwähnte Erklarung, ſo unſere viel angefochtene Mit⸗ 
unterzeichnung, keinen andern Zweck hatte, als ge⸗ 
gen die extremen Richtungen auf dem Gebiete des evan⸗ 
geliſch⸗kirchlichen Febens, die nur für Verirrungen auf 
dem Wege zum Ziel gelten können, freimüthig zu zeu⸗ 
gen; daß wir folglich weder auf Selten Derer fe: 
hen, die den Glauben an das Evangelium in Feſſeln 
ſchlagen, wiefern ſie, uneingedenk der Freiheit, damit 
uns Chriſtus bereit hat, ſich wieder einfangen laſſen in 
Buchſtaben menſchlicher Bekenntniſſe, welche, wie ehr: 
würdig auch immer, dem Gotteswort in der Schrift 
doch nicht gleich zu achten — noch, und zwar viel 
weniger noch, Glaubens⸗Gemeinſchaft mit Denen in 
uns finden, die allen Glauben an das Evangelium ver: 
nichten, wiefern ſie, im Uebermuth einer ſich ſelbſt ver⸗ 
kennenden Vernunft, das Wunder ber Gottesoffenbarung 
in Chriſto läugnen, und die heilige Urkunde dieſes Wun⸗ 
ders, die Bibel, unter die Dinge werfen, die man nicht 
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wir, wie überall ſonſt, wo wir Zeugniß abzugeben ver: 
anlaßt waren, auch in dieſem Zeugniß nicht die Miene 
annehmen, als hätten wirs ergriffen und fehlte unſe⸗ 
rer Erkenntniß des Edangelii nichts mehr, ſondern 
nur eine Stellung zu dem himmliſchen Meiſter uns 
ſichern möchten, in welcher wir an der Erkenntniß ſei⸗ 
nes Heiles zu wachſen auf keiner Seite gehemmt wür⸗ 
den. Sollte deſſenungeachtet auch dieſes Bekenntniß 
verkehrt gedeutet, oder auf Spott gezogen werden: fo 
müſſen wir das geſchehen und auf ſich beruhen laſſen. 
Das Reich Gottes ſtehet nicht in Worten, ſondern in 
Kraft: dieſes Glaubens getröſten wir uns. Und fo 
übergeben wir, als Scheidende vom Tagewerke des Zeit⸗ 
lebens, die ſichs bewußt ſind vor Gott, in der größten 
aller menſchlichen Aufgaben, in der Arbeit am Reiche 
Gottes, auf ihrer langen Berufsbahn nie mit Worten 
gefpielt zu haben, — wir übergeben die Kirche und ihre 
Entwickelungen Dem, der ſie gegründet, und ihr den 
Geiſt, der allein in alle Wahrheit leitet, Seinen 


bis an der Welt Ende. Er heißer: Wunder, Rath, 
Kraft, Held, Ewigvater, Friedefürſt. Er prüft die Her⸗ 
zen. Er kennt die Seinen. Er weiß die Stunde. 
Er hilft, wenn fie da iſt, denen, die in der Wahthelt 
ſind, zum endlichen Sieg aus. Hochgelobet und im 
Sterben, wie im Leben, feſtgehalten fe Et! 

Köln, 23. October. (W. M.) In der vorgeſtrigen 
Sitzung des Centralj⸗Dombau⸗Vereinsvorſtandes wurde 
die ſeitherige Totaleinnahme des Vereins zu 150,431 
Thlr. 24 Sgr. angegeben. Der Präſident theilte fo- 
dann den neunten Baubericht des Dombaumelſters Zwir⸗ 
ner über die Fortſchritte des Baues ſeit dem 1. Juli 
d. J. mit. ' 

(Diff. 3.) In der geſtern ſtattgehabten Sitzung des 
Verwaltungsraths der Köln⸗Mindener Eiſenbahn it 
dem Vernehmen nach, beſchloſſen worden, die Bahn⸗ 
ſtrecke bis Düffeldorf am 6. December nächfthin und 
bis Duisburg einige Wochen fpäter zu ‚eröffnen. Es 
werden vier Plätze eingerichtet und täglich Perſonalkar⸗ 
ten für die Fahrt von Deutz und vice versa, zu an⸗ 
derthalbem Betrage, ausgegeben werden. 

Elberfeld, 28. Oct. (Elberf. 3.) In Duisburg hat 
ſich eine chriſt⸗katholiſche Gemeinde gebildet und zu ihrem 
Gottesdlenſt die Kirche des ehemaligen Eliſabethen⸗Klo⸗ 
ſters angekauft. 


Deut ſchland. 


6 Frankfurt a. M., 28. October. — Domtat 
iſt vorgeſtern, auf der Rückreiſe nach Danzig begriffen, 
durch unſere Stadt gekommen, wo er jedoch nur wenige 
Stunden bis zum Wiederabgange des Eilwagens vers 
weilte, mit dem er, von Heidelberg hier angelangt, ſei⸗ 
nen Weg fortſetzte. Ronge aber wird, wie es heißt, 
auf ſeiner Rückreiſe nach Breslau Frankfurt nicht de⸗ 
rühren. — Von den regen Sympathien einen Begriff 
zu geben, die man hier file die deutſch⸗katholiſche Sache 
hegt, mag ein flüchtiger Blick auf die aufferstirchlichen 
Vorträge genügen, die jeden Freitag in dem Betſale der 
neuen Gemeinde gehalten werden. So hatte ſich bei⸗ 
ſpielsweiſe daſelbſt geſtern eine Zuhörerſchaft von etwa 
16 - 1800 Perſonen eingefunden, die den Saal und 
die apſtoßenden Zimmer bis zum Erdrücken füllte, um 
H. Rau über Kirchengeſchichte, Dr. jur. Burkhard aber 
über das Etziehungsweſen in der Gemeinde ſprechen zu 
hören. Aus dem Vortrage des letztern ging. hervor, 
daß die deutſch⸗katholiſche Jugend unfere evangelifchen 
Schulen beſuchen, und ein beſondeter Religions⸗Unter⸗ 
richt ihr allererſt mit dem Eintritt ins eilfte Lebensjahr 
durch den Prediger Kerbler ertheilt werden wird. — 
Die zeitweiligen Gerüchte. wegen nahe bevoiſtehenden 
Veränderungen im Perſonale der k. preußiſchen Bundes⸗ 
Geſandtſchaft find einſtwellen wieder verhallt. Indeß 
bezweifelt man nicht, daß General v. Radowitz, der 
als erſter k. preußiſcher Bevollmächtigter bei der Militalr⸗Com⸗ 
miffton des Bundes zum Deftern nach Frankfurt kommt, wo 
er zu dem Behufe ein Abfteigequartier in Miethe hat, dem: 
nächſt zu einem noch größern Wirkungskreiſe werde be⸗ 
zufen werden. Mit Hindlick auf die offenkundigen 
Auszeichnungen, die demſelben von Seiten feines hohen 
Monarchen ſelbſt in unſeter Stadt, bei Gelegenheit der 
Beſuche Sr. preußischen Maj. zu Theil wurden, wird 
ſogar in unſern diplomatiſchen Kreiſen vermuthet, es 
ſel dem Hrn. v. Radowitz eine Stellung zugedacht, die 
ihn in die unmittelbarſte Nähe des Königs verſetzen 
dürfte. Vorerſt freilich möchte er, unter Berückſichti⸗ 
gung der in Preußen bis jetzt herkömmlichen Dienſt⸗ 
Beförderung, die keine Sprünge geſtattet, noch zu einem 
böhen diplomatſſchen Poſten berufen werden, als ber: 
jenige iſt, den er gegenwärtig bekleidet. — Ueber den 
Sr. Hoh. dem Herzoge von Naſſau in Genua zuge: 
ſtoßenen Krankheitsanfalle ſcheint man ſeldſt in der 
Hofregion zu Wiesdaden keine ganz genaue Benachrich⸗ 
lich hinter dem Berge. Nur fo viel hat dort verlautet, 
daß der Herzog und fein Adjutant, Major Graf von 


Geſtel, von demfelben Uebel befallen, dem ein Hr, von 


weil fie veraltet find, — Dieſes einfältige 
Wort, hoffen wir, wird Solche befriedigen müſſen, die 
uns im rechten Lichte ſehen wollen; um ſo mehr, als 


Langenau, Offizier bei einem in der Lombardei garni⸗ 
ſonirenden öſterreichiſchen Regimente, der als alter Be⸗ 
kannter des Herzogs bei Höchſtdemſelben auf Beſuch 
war, erlag. Die von Seiten der öſter⸗ 
reichiſchen Regierung erlaſſene Verfügung, wonach 
ins Oeſterreichiſche reiſende Preußen mit einem Hei⸗ 
mathsſcheine verſehen fein müſſen, hat hier um fo größe: 
res Befremden erregt, als hieſigen Einwohnern, die ſich 
dorthin begaben, noch keinerlel Schwierigkeiten in den 
Weg gelegt wurden. Vielmehr deweiſt ſich die dieſſei⸗ 
tige k. öſterreichiſche Legation ungemein liberal ſelbſt in 
Ertheilung von Geſandtſchaſts⸗Päſſen, die bekanntlich 
ohne Signalement ausgefertigt werden. Fälle, wo der⸗ 
artige Päſſe fogar an Geſchafts ⸗Relſende bekannter 
Häufer, wie belſpielsweiſe Rothſchild's, auf die bloße 
Empfehlung ihres Principals verliehen wurden, gehören 
keinesweges zu den Seltenhelten. Man möchte, mit 
Hinſicht auf jene Verfügung, beinahe vermuthen, daß 
der bekannte, von einem kaiſerlichen Prinzen vor eini⸗ 
gen Jahren ausgebrachte Trinkſpruch vielmehr einen 
frommen Wunſch als eine thatſächliche Wahrheit be: 


. nete, 
heiligen Geift, verheißen hat. Er wird bei ihr ſein 1222 8 


Leipzig, 27. October. (D. A. 3.) Die Oſchatzer 


gemeinnützigen Blätter vom 25, October enthalten un⸗ 


ter der Bezeichnung: „Kriegszeitung. Der großherzoglich 
ſächſiſche Kammerherr v. Thielau auf Lamperts⸗ 
walde contra den Redacteur diefer Blätter“, eine Ent. 
gegnung auf die von Herrn v. Thielau in der erſten 
Kammer der ſächſiſchen Ständeverſammlung gethane 
Aeußerung, daß in dem Landestheile, welchem ee ange⸗ 
höre, Niemand im mindeften aufgeregt fei, „außer dem 
Redacteur des Oſchatzer Wochenblattes“, in der unter 
Anderm vom erwähnten Redacteur, Advocat Siegel, 
ſchließlich ausgeſprochen wird, „daß er wenlgſtens ge⸗ 
nannten Herrn weder „berufen noch befähigt“ hält, über 
Redactionsangelegenheiten und darüber, ob die Tendenz 
ſeines Blattes mit der Geſinnung des größern Theiles 
feiner Leſer harmonite, ein competentes Urtheil abzuge⸗ 
ben und daß er deshalb die von Hen. v. Thielau aus⸗ 
geſprochene Verdächtigung ſeines Strebens und ſeiner 
Geſinnung als unbeſonnen und unwahr entſchieden zu⸗ 
rückweiſen muß“, 5 


Stockach, 21. October. — Am geſtrigen Tage 
wurde Ronge auch bel uns ein freudiger Empfang zu 
Theil. Jedoch weilte derſelbe nur 3 Stunden unter 
uns. — Heute ward Ronge ein Nachruf, zahlreich mit 
Unterſchriften bedeckt, nach Ulm nachgeſendet. 2 


ulm, 22. October. (D. A. 8.) Die Reife Ronge's 
von Konſtanz hierher iſt glücklich von ſtatten gegangen; 
nur in dem badiſchen Städtchen Radolfzelt, dis wohin 
er von feinen Konſtanzer Freunden begleitet worden war 
und wo dle Geſellſchaft ein Mittagsmahl zu ſich nahm, 
hatte ein Rudel Gaſſenbuben den blumenbekränzten Wa⸗ 
gen umſtellt und die Kränze unter Schimpfreden herab⸗ 
zureißen geſucht. Ronge ging indeſſen mit feinem Bru⸗ 
der unangefochten zu Fuße durch die Stadt. Dowiat 
hat von Konſtanz aus einen andern Weg eingeſchlagen 
und iſt direct nach Danzig zurücgereift, wo feine Wie: 
derankunft dringend gewünſcht wird. — Die Schnell⸗ 
poſt enthalt in ihrer geſtrigen Nummer einen detaillir⸗ 
ten Bericht über abſcheuliche Miß handlungen, die ein 
relſender Geſchäftsmann Namens Schweigart in dem 
benachbarten Städchen Blaubeuren zu erdulden hatte, 
‚weil er die Unvorſichtigkeit begangen, in einem öffent⸗ 
lichen Wirthshauſe eine Cigatrenbüchſe zu zeigen, auf 
welcher das Bildniß Ronge's und deſſen Brief an den 
Biſchof Arnoldi ſtand. Man hatte den Armen mit 
Stock- und Fauſtſchlägen fo tractirt, daß er befinnunge- 
los zu Boden ſtürzte“ Der Gemißhandelte hat eine 
Klage eingereicht. 


Aus dem Badiſchen, 22. October. (Magd. 3.) 
In Gemäßheit eines Beſchluſſes, den die im vorigen Mo⸗ 
nat zu Freiburg ſtattgehabte Verſammlung proteſtanti⸗ 
ſcher Geiſtlichen faßte, erſcheint feit dem Iſten d. unter 
dem Titel: „der Morgendote“ ein Blatt zur Verbrei⸗ 
tung ratjonaliſtiſcher Anſichten auf dem Boden der pto⸗ 
teſtantiſchen Kirche; es wird von dem bekannten Pfar⸗ 
ter Zittel redigirt, der bereits in der erſten Nummer 
deſſelben eine ſtarke Lanze mit den Pietiften und den 
Ultramontanen brach. 


Schwerin, 25, Octbr. — So eben if folgender 
großherzogliche Erlaß erſchienen: „Das auf dem vorig⸗ 
jährigen Landtage zu Malchin von einigen Gutsbeſitzern 
bürgerlichen Standes „Namens der dort anweſenden, 
zur Vertheidigung ihrer verfaſſungsmäßigen Rechte vers 
dundenen nicht adeligen Mitglieder der Ritterſchaft“ dem 
vorſitzenden Landrathe überreichte Dictomen hat Uns ver: 
anlaſſen müſſen, über das Weſen und den Zweck der 
hierdurch angedeuteten, unter den bürgerlichen Gutsbe⸗ 
figeen beſtehenden Vereinigung nähere Eckundigungen ein⸗ 
zuzlehen. Obgleich die eingeforderten Berichte der dabei 
betheiligten Perſonen die förmliche Organſſatlon einer 
Verbindung in Abrede nehmen, fo hat ſich doch ergeben, 
daß eine große Anzahl der Mitglieder Unſerer Ritter⸗ 
ſchaft bürgerlichen Standes ſich durch eine, für einzelne 


ihrer Genoſſen ausgeſtellte, fpäterhin von mehreren un⸗ 
terſchriebene Vollmacht noch jetzt“) verbunden und 
g vereinigt hält, um durch gemeinſchaftliche Maßre⸗ 
gein diejenigen vermeintlich verfaſſungsmäßigen Rechts⸗ 
anſpruche geltend zu machen, welche ſeit einigen 
Jahren die zu Unſerem tiefen Bedauern gereichenden 
Mißhelligkeiten in Unſerer Ritterſchaſt herbeigeführt und 
genährt, und dadurch zugleich den ſtändiſchen Verhand⸗ 
lungen eine, die Würde derſelben beeinträchtigende und 
die gewährte Landesverfaſſung gefährdende Richtung ge⸗ 
geben haben. Wenn aber jene, auf Abänderung des feit 
langen Jahren beſtandenen Zuſtandes gerichteten An⸗ 
ſprüche, nachdem ſie theilweiſe von dem eingebornen und 
tecipisten Adel zur Vermittelung des Friedens in aner⸗ 
erkennenswerther Weiſe bereitwillig zugeſtanden, im Uebri⸗ 
gen durch unſer Reſcript vom 23. Novbr. 1843 zum 
Theil für unbegründet und unſtatthaft erklärt find, zum 
Theil dahin ihre Erledigung gefunden haben, daß je⸗ 
dem Einzelnen die Verfolgung ſeines vermeintlichen 
Rechts in den dazu geeigneten Fällen auf dem ordent⸗ 
lichen Rechtswege freigelaſſen iſt, ſo hat damit die 
obgedachte Vollmacht von ſelbſt ihre Endſchaft erreicht. 
Ueberdies iſt eine auf Geltendmachung verfaſſungsmäßi⸗ 
ger Rechte abzweckende, ohne Unſere Landesherrliche Ge: 
nehmigung beftehende Verbindung den aus Bundesdbe⸗ 
ſchlüſſen hervorgegangenen geſetzlichen Beſtimmungen 


geradezu zuwider und kann nicht geduldet werden. Wir 


finden uns daher, jemehr Uns die Aufrechthaltung der 
Landes verfaſſung und die Wiederherſtellung ruhiger land⸗ 
tägiger Berathungen zum Wohle Unſerer geſammten 
Unterthanen am Herzen liegt, deſto mehr bewogen, im 
Einverſtändniſſe mit Sr. k. H. dem Großherzoge von 
Mecklenburg = Strelig, nicht nur Unſere getreue Ritter⸗ 
ſchaft und jedes einzelne Mitglied derſelben landesväter⸗ 
lich dringend zu ermahnen, ſich der Mitwirkung bei 
den bedauerlich eingeriſſen Agltationen und Partettreiben 
gänzlich zu enhalten, ſondern auch von Oberlandespoli⸗ 
zei wegen die mehrberegte Vollmacht für null und nich⸗ 
tig zu erkläreu und vor der Theilnahme an der, in 
Grundlage derſelben beſtehenden oder irgend einer an⸗ 
deren von Uns nicht anerkannten politiichen Verbindung 
insbeſondere auch vor geſetzwidrigen Verſammlungen 
außerhalb der Landtage, hiemittelſt ausdrücklich zu wars 
nen. Wonach ein Jeder, den es angeht, ſich zu rich⸗ 
ten. Gegeben, durch Unſere Regierung, Schwerin am 
24ften October 1845. 
Friedrich Franz. L. v. Lützow.“ 

Oldenburg, 25, October. — In Folge eines Ar⸗ 
tikels über die Leipziger Ereigniſſe in einem hieſigen 
Blatte, welcher Reclamationen der ſaͤchſiſchen Regierung 
veranlaßte, iſt dem Oberamtmann Strackergan das Amt 
eines Cenſors entzogen und dem Regierungs⸗ Secretair 
Steche übertragen worden. 

Hildburghauſen, 25. October. — Unſere Dorf⸗ 
zeitung enthält Folgendes: „Ein Herr Fried. Müller, 
der ſich Pfarrer in Briſtol nennt, fuhr in den letzten 
Tagen des dergangenen Monats durch das Gothaiſche 
Gebiet und vertheilte auf Landſtraßen und Feldern an 
Landleute und Andere, auf die er traf, nicht nur ſeine 
eigene, mlt pietiſtiſchem Unſinn aller Art angefüllte 
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’ f renden ; 
en Huſaren⸗Regiments, Kaiſer von Rußland, welche he 1 er 100 zu he fe art 
vor 3 Monaten auf offener Landſtraße einen Juden er: an 1555 el der Kirche halten mag, nun, der giebt 
mordeten, mit dem Strange hingerichtet. Da ſchon es auf Chrift zu fein, denn außer der Kirche giebt es 
ſeit vielen Jahren eine Doppel- Hinrichtung hier nicht kein Chriſtenthum; der chriſtliche Proteſtantismus des 
ee 8 ee sen - en — Berliner Magiſtrats iſt uns daher ebenfalls unbegteiflich. 
.— In Folge des durch die heuer ſtattgehabte 8 
ſchlechte Beseeibeernte herbeigeführten * Stei⸗ 110155 I ne MR EER * a 1 1 
gens der Mehlpreiſe und Fallen des Brotes am Ge⸗ us conſtitutionellen Bürgern auch ein Schau⸗ 
ſpiel ſeltener Art. Es liegt zuplel und auch zu wenig 
Fieiheit darin. (Cest trop de liberté, et ce n'en 


wichte fand ſich die hieſige Regierung, um jeden Unfug 
von Seite der Bäcker zu beſeitigen, veranlaßt, allgemein 


heut mittelſt gedruckter Kundmachungen zur öffentlichen est pas assez) Wir wollen aber das Gute 
Kenntniß zu bringen, daß — Bäcker an was immer in der Sache nicht vergeſſen Wenn Frank- 
ür ei Abnehmer ſeines Gebäckes ein ſogenanntes ; . 

für einen Abnehmer fi ſagenanntes teich eine geotbnete Verfaſſung hat, wenn die 


Sonntasskipfel oder Feiertagsbrot als Heiligenſtritzel, 
Oſterflecken u. dgl., wie immer Namen habende Gebäcke 
weder ſelbſt noch durch ſeine Verſchleißer unentgeltlich 
(wie es bisher im Gebrauche war) als Aufgabe verab: 
reichen darf, und ebenſo iſt es von nun an keinem 
Bäcker geftattet, an feine Gebäcksverſchleißer für das ab⸗ 
genommene oder verkaufte Gebäck eine größere Verkaufs⸗ 
proviſion als drei Kreuzer vom Gulden (bisher 6 Kreu⸗ 
zer und darüber) des Gebäckes zu geben, und zwar we⸗ 
der im baarem Gelde noch im Gebäcke oder auf eine 
andere Weiſe. Die Uebertreter dleſer Anordnungen wer⸗ 
den ſtrenge beſtraft werden. 


Rechte und Pflichten des Bürgers, des Miniſters und 
des Königs ſtreng geſchieden und begrenzt ſind, ſo hat 
Preußen etwas Anderes, eben ſo Großes und Erhabe⸗ 
nes; Freiheit der Geiſter; das preußiſche Volk giebt der 
Welt ſchon ſeit langer Zeit das erſtaunenswerthe Bei⸗ 
ſpiel, daß ſich abſolute Unabhängigkeit des Denkens mit 
abſoluter Herrſchaft vereinen laſſe. In der Berliner 
Adreſſe iſt die Gewiſſensſteiheit gewahrt und doch auch 
die Ehrfurcht vor der Maſeſtät nicht verletzt; es giebt 
kein Wort darin, welches den revolutionairen 
Geiſt einer Partei athmete. Der König dagegen 
hat als König geſprochen, aber auch den feftiften Grund 
ſeiner Macht in der öffentlichen Meinung (raison 
publique) anerkannt. Man erkennt aus Allem, ſagen 
die Debats zum Schluß, daß Preußen feine moraliſche 
Freiheit bewahren wird, mag es auch unter einem abs 
ſoluten Könige ſtehen und die Regierung wird wohl 
thun, wenn fie ſich in die Bewegung der Beiſter ſo 
wenig als möglich miſcht und die religiöſen Streitigkeis 
ten der freien Beſprechung anheimſtellt. Thut ſie dieß, 
fo thut fie nichts Neues, denn fie bleibt nur dem 
Geiſte des Proteſtantismus, ſich ſelbſt treu. 


Straßburg, 21. Oct. (A. 3.) Die dahier woh⸗ 
nenden Polen laden durch unſere Lokalblätter zu einem 
heute im Münſter ſtattfindenden Gottesdienſte ein, der 
zum Andenken für vierzig polniſche Kloſterfrauen ab⸗ 
gehalten werde. 


Wien, 19. Oct. (O. ⸗P.⸗A.⸗Z.) Dem ſichern Br: 
nehmen nach werden die italieniſchen Provinzen, welche 
bisher zur Armee nur vier Regimenter ſtellten, ins 
künftige eine ihrer Population entſprechende größere 
Zahl Truppen ſtellen müſſen. 


Nuſſiſches Reich. 


FT Warſchau, 25. Oct. — Da vorauszuſehen iſt, 
daß im Gubernium Auguftow wieder Mangel an Lebens⸗ 
mittel eintreten wird, ſo beſchloß der Adminiſtrationsrath 
des Königreichs Polen, das Verbot der Ausfuhr von 
Roggen, Gerſte und Hafer aus dem Königreiche bis 
auf weiteres fortbeftehen zu laſſen, und außerdem noch 
die Ausfuhr von Erbſen, Grütze, Kartoffeln, Stroh und 
Heu zu verbieten. — Merkwürdig iſt daß in dieſem 
Jahre in und um Warſchau Gartengewächſe eine ganz 
ungewöhnliche Größe erreichen. 


Frankreich. 


Paris, 23. October. — In London, von wo man 
eine beſſere Notirung erhalten, ſcheint die Kriſis nach⸗ 
zulaſſen; es zeigte ſich in Folge davon auch an unſerer 
Börſe wieder eine beruhigtere Stimmung. Der Umſatz 
in franzöſiſchen Renten und Eiſenbahnactien war jedoch 
von wenig Belang. — Man behauptet, der Miniſter⸗ 
rath habe dem Könige eine Ordonnanz zu unterbreiten 
beſchloſſen, durch welche der Bildung neuer Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften gewiſſe Schranken geſetzt würden, es werde 
dieſe Ordonnanz an einem der nächſten Tage im Mo- 


S pan ien. e 

Madrid, 17. October. — In Gibraltar find, wie 
das Eco del Comercio nach einem Privatſchreiden 
von dort mittheilt, fremde Agenten eingetroffen, mit dem 
Auftrage, in allen Depots von Flüchtlingen Portugals, 
Spaniens und Frankreichs Offiziere und Soldaten 
werben, aus welchen eine Armee gebildet werden ſoll, die 
unter Abd-el⸗Kader dienen und zum Angriffe auf die fran⸗ 
zöſiſchen Colonien in Nordafrika verwendet werden würde. 
Es ſollen dieſe Agenten mit belangreichen Geldmitteln 


niteur erſcheinen. — Gegen zwei bedeutende Courtiers 
(Bourgoing und Lefort) iſt eine Unterſuchung eingeleitet; 
ſie ſind beſchuldigt, geſetzlich nicht autoriſirte Geſchäfte 
in Eiſenbahnpromeſſen gemacht zu haben. Dieſer Ver⸗ 
ſuch, das Börſenſpiel zu hemmen, wird, wie frühere 
ähnliche, ohne Erfolg bleiben. — Die Zuertheilung der 
Eiſenbahnen von Paris nach Straßburg (mit Verzwei⸗ 
gungen nach Rheims, Metz und Saarbrücken) und von 
Tours nach Nantes iſt offiziell auf den 25. November 
angekündigt. — Die Debats geben heute auf 6 Foljo⸗ 
ſpalten Nachrichten aus Algerien. Es wird gemeldet, 
Oberſt St. Arnaud ſei am 11. October in ein Gefecht 
mit 3000 Inſurgenten vom Stamm der Beni⸗Ouraghs 
gerathen, wobei der Feind viele Leute verloren habe. 
General Lamoriciere rückt vorwärts; man hatte zu 
Oran nach der letzten Depeſche vom 4. Oct. keine wei⸗ 
tere Meldung von ihm erhalten. — Herr Thiers wird 
morgen hier zurückerwartet. Mad. Thies iſt bereits 
eingetroffen. Es heißt, Lord Palmerſton werde Herrn 
Thiers nach Parts begleiten. (Iſt wohl ironiſch zu ver⸗ 
ſtehen.) — Marſchall Bugeaud iſt am 15. Octbr. zu 
Algier angekommen. 


Sind wir gut unterrichtet, fo bringt der Moniteur 
dieſer Tage die Ordonnanz, welche die Kammern für 
den 22. Dec. einberuft. 


Biographie, ſendern auch eine Menge von ihm aus 
dem Engliſchen ins Deutſche überſetzte Tractätchen, die 
ſämmtlich darauf berechnet find, das im 19ten Jahr⸗ 
hundert lebende Geſchlecht auf den religiöſen Stand⸗ 
punkt des 16. Jahrhunderts zurückzuführen. Die von 
ihm vertheilten Schriften enthalten aber außerdem ge⸗ 
meinſchädliche Anſichten und Lehren, deren Verbreitung 
dem Staate nicht gleichgültig ſein kann. In ſeiner 
Selbſtbiographie erzählt Herr Müller, wie er als Pfar⸗ 
rer in Briſtol auf jedes Gehalt verzichtet habe, und daß 
ihm auf fein glaͤubiges Gebet jedes Mal von Gott wie 
durch ein Wunder beſcherrt werde, was er für ſich und 
feine Familie zur Leibtsnahrung und Nothdurft brauche. 
Heißt das nicht dem Aberglauben und der Trägheit der 
Arbeitsſcheuen das Wort reden? 

Aus dem Hannover ſchen, 19. Oct. (Weſ. .) Die 
beiden Verordnungen, Beerdigungsfeierlichkeiten betreffend 
welche das evangeliſche Conſiſtorium zu Hannover am 
16. Sept. erlaſſen hat, ſieht man hier ganz allgemein 
als Vorläufer oder Ankündiger einer aus geiſtlichen und 
weltlichen Perſonen beſtehenden Verſammlung an, welche 
nach dem Landesverfaſſungsgeſen vom Könige zuſammen⸗ 
zuberufen und theils vom Könige zu ernennen, theils von 
den Geiſtlichen und den Gemeinden zu erwählen find, 
ſo oft namentlich in der Liturgle Veränderungen gemacht 
werden ſollen. a 


** Paris, 23. October. — Die Debats beſchäf⸗ 
tigen ſich von neuem mit einer Beſprechung der Ber⸗ 
liner Adreſſe an den König von Preußen. Der Magi⸗ 
ſtrat, ſagen die Debats, forderte von dem Könige das, 
was wie in Frankreich liberté de penser, Denkfreiheit 
nennen. Der König antwortete darauf nicht direkt, ſon⸗ 
dern verweiſt die Beſchwerdeführer an die 8 
Ades dieſes ii auf den erſten Anblick für Feanten 
etwas ganz Neues. Bei uns haben 5 19 7 875 
Magiſträte, welche ſich mit Thon 111 dere 


) Ein Erlaß vom 6. Novbr. 1841 beſchäftigen, obſchon ihnen die Pol 
Standes bereite fü blieden iſt. Frankreich mag alfo die Berliner Adreſſe 


der Ritterſchaft bürgerli 
erklart. 3 egrü eher für ein Stick aus elner akademiſchen Vorleſung 


Oeſterreich. 


Wien, 26. October. — Der bisherige preußiſche 
Geſandte am hieſigen Hofe, Freiberr v. Canig, hat vor⸗ 
8 Abend Wien wieder verlaſſen, um ſich nach 
an Zurückzubegeben. — Ihre kaiſerl. Hoheit die 
Pe Helene von Rußland wird morgen Abend 
b bier erwartet. — Am 10ten k. M. ſoll, wie 


ich hö 
8 Le mühung des Kronprinzen Ferdinand 
= Schweſter des Her⸗ 


mit Mademolſelle, 
hatte die Anſprüche 


verſehen fein. — Es ſoll eine umfaſſende Reform im Heerwe⸗ 
fen bevorſtehen; unter andern ſoll die Zahl der Officiere der 
Infanterie und Cavallerie verringert werden. 


Großbritannien. 


London, 22, Oct. — Die heutigen Blätter ent⸗ 
halten ein Dokument unter der Ueberſchrift: „Manifeſt 
der Orange-Männer“ und unterzeichnet von dem bes 
kannten proteſtantiſchen Fanatiker Grafen Roden. In 
dieſem Manifeft tritt die Partei endlich ganz offen 
feindſelig gegen das jetzige Miniſterium auf; die Pro⸗ 
teſtanten Irlands hätten daſſelbe bei feinem Auftreten 
in der Hoffnung unterftügt, daß es ihre Sache in Ir⸗ 
land wahren werde, ſtatt deſſen habe es ſich der rö⸗ 
miſchen Katholiken angenommen, (hier werden die Maaß⸗ 
regeln der letzten Parlamentsſeſſion in Bezug auf Ir⸗ 
land aufgezählt) und es ſtehe zu erwarten, daß noch 
anderweite Begünstigungen im Rückhalte find, Ande⸗ 
verfeitd ſeien die Proteſtanten durch die blutdürſtigen 
Bandminner bedroht. Dennoch habe das Miniſterſum 
mehie Conſervatide, welche ſich dem Unweſen wider⸗ 
ſetzten, von ihren Aemtern entfernt. Zum Schluß wer⸗ 
den die Proteſtanten . durch alle geſetzliche 
Mittel ihre gefährdeten Intereſſen im Parlamente zu 
verfechten. — In der vorgeſtrigen Verſammlung der 
Repeal⸗Aſſoclation ſetzte Hr. O'Connell mehte Mo⸗ 
tionen zu Guaſten feiner Sache durch, und zeigte an, 
daß er am 27. d. „die Bill die ungläubigen Collegien 
n . werde. (Man ſieht daß 
die 80 er Re von b 
angegriffen werden.) N N 

Der 


Globe kommt heute wiederum bei Beleuchtung 


eines Artikels in dem Pariſer Constitutionnel 
— N nr 
von zu erhöhenden deutſchen n 


Schutzzöllen und de 
Einfluß die Ride iR, welchen die Reit der Königin 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— 
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a (Fortſetzung.) 5 

Victoria auf die Beſchlüſſe des Zollvereins⸗Congreſſes 
gehabt, auf die Wänſche der ſüdd utſchen Staaten, we⸗ 
gen Erhöyung der Eingangszölle zu ſprechen. Preußen 
(heißt es unter Anderm) hat gegenwärtig ſowohl bin: 
ſichts der religibſen und moraliſchen als der materillen 
Intereſſen, eine nicht gewöhnliche Bedeutung. Was 
die letzteren betrifft, ſo fol es bei feinem Widerſtande 
gegen die übertriebenen Forderungen der kleineren Zoll: 
vereins Staaten auf Erhöhung der Emgangszölle be: 
harrt haden. Es ſcheint, daß Preußen in dieſer Be⸗ 
ziehung glücklicher geweſen, als es einigen unſerer fran⸗ 
zöſiſchen Freunde, mit denen ja, nach Lord Brougham, 
das herzliche Einverſtändniß zu einer Wahrheit gewor⸗ 
den, recht und angenehm iſt. Wir können nur ſagen, 
daß wir ſehr erfreut fein würden, wenn dieſe Wahrheit 
wirklich vorhanden wäre, wir wünſchen es; leider aber 
fihen wir weder in den franzöſiſchen Tarifen, noch in 
der franzöſ. Politik die leiſeſte Annäherung an gegen⸗ 
ſeitige Zugeſtändniſſe, und die Einigung der Intereſſen⸗ 
ten, bei welchen ausgedehnte und gehörige Handels de⸗ 
ziehungen eine große Rolle ſpielen müſſen. Völker, 
welche im Handel und Veikehr einen gemeinſamen 
Nutzen finden, werden ſich ſchwerlich bekriegen. 


Schwei z. 

Luzern, 21. October. — Am Tage vor ſeiner Ab⸗ 
rtiſe nach Zürich unternahm Verhörrichter Ammann noch 
eine merkwürdige Expedition. Er erſchien nämlich mit 
dem Aktuar Fiſcher in Begleit von drei Landjägern und 
einem Dutzend Knittelmännern um Mitternacht zu Weg: 
wyl, unweit Büron, und umzingelte das Haus des 
Au⸗Lehrer Schmidli daſelbſt. Dann drang man in die 
Wohnung, öffnete alle Schränke, und Behälter. Bei 
einem verſchloſſenen Schranke erklärten die Hausbewoh⸗ 
ner, der abweſende Lorenz Schmidli habe den Schlüſſel 
davon bei ſich. Hr. Ammann hieß ein Beil herbeiholen 
und mit böchſteignen Händen begann er, den Schrank 
zu bearbeiten; endlich war derſelde offen, und es fand 
ſich in demſelben — nichts von Belang. Die Truppe 
zog nun wieder ab und führte den Alt» Schullehrer 
Schmidli gefänglich mit ſich fort. 


Italie u. i 
Von der italieniſchen Grenze, 23. Octbr.— 
Nach Berichten aus Modena ſollen ſich daſelbſt auch 
Manche finden, die mit ihrem Looſe in der Heimath 
unzufcteden find und ihr Süd in einem fremden 
Welthelle ſuchen. Bereits find gegen 50 Modeneſer 
nach Algier ausgewandert, und da ſie dort ihr Fort⸗ 
kemmen finden, indem beſonders die Maurer täglich 
5 Francs und darüber verdienen, fo hat ſich bereits eine 
größere Anzahl um Auswanderungspäſſe beworben. — 
Briefe aus Genua melden, daß Don Carlos, Graf von 
Molina in Begleitung feiner Gemahlin und feiner bei: 
den Söhne Juan und Ferdinand am Iten d. M. da: 
ſelbſt angekommen iſt, letztere waren dem Vater bis 
Mizza entgegengereifet. Er iſt in dem Haufe des Mar: 
quis Monticelll abgeſtiegen, und hat bereits zwei Loka⸗ 
litäten beſichtigt, welche ihm zur Reſidenz angeboten 
wurden; noch iſt er unſchlüſſig, ob et in Rom oder in 
Palermo feinen bleibenden Aufenthalt nehmen werde. 


Griechenland. 


Athen, 30. September. (L. 3.) Das Protokoll, 
welches, in Betreff der 60 Millionen⸗Franken⸗Aaleihe 
und deren Amortiſirung zu Athen vom 2. (14.) Septbr. 


2 Schleſiſcher Nouvelle 


* * Tagesgeſchichte. 

* Breslau, 28. Oct. — Die Zöglinge des evan⸗ 
geliſchen Schullehrer⸗Seminars, welche den älteren Curſus 
bilden, haben bei dem Provinclalſchulcollegium um ihre 
Entlaſſung aus der 
die plötzliche Verweiſung zweier Zöglinge der Anſtalt 
gegeben haben, weiche im Namen der übrigen um El⸗ 
laubniß zur Vertheidigung in einer fie betreffenden Be⸗ 
ſchuldigung gebeten haben, ohne daß der Director dieſe 


Vertheldi ung geſtattet hat. 


** Breslau, 29. Oct. — Die Miltheilung in 
Nro. 243 dieſer Zeitung: „daß von dem königl. Mi⸗ 
niſterſo der geiſt ichen Unterrichts = und Medlemal⸗An⸗ 
gelegenheiten mittelſt Reſerpis vom 8. Sept. d. J. 
genehmigt worden, daß die vier euftem Lehrerſtellen nach 
der Duektorſtele bei der hieſigen höheten Bürgerſchule 
als etatsmäßige Oberlehrerſtellen bezeichnet, und den ges 
genwärtigen Inhabern dieſer Stellen der Oberlehrertilel 
beigelegt werde“, iſt irrtümlich dahin gedeutet worden, 


als ſeien ſämmtliche vier erſten Lehrerſtellen nach der 


Direkiorfiche erſt jetzt zu wirklichen Oberlehrerſtelen 


1843 Abends — zwei Stunden vor Ausbruch der gries | Boten nach Mosberugh um elne andere Lokomstive zu 
chiſchen Septembertevotutlon — zwiſchen den Repraſen⸗ holen. Obgleich man hinten Signalfeuer brennen hatte 


tanten der drei Großmächte, England, Frankreich und 
Rußland, einerſeits, und den Bevollmächtigten der grie⸗ 
chiſchen Staatsregierung andererſeits, abgeſchloſſen und 
lange Zeit geheim gehalten wurde, iſt nunmehr, da die 
griechiſche Finanzfrage von einem Theile der fremden 
Diplomatie wiederholt in Anregung gebracht worden, 
durch eine Mittheilung der Zeitſchrift Aeon zur Oeffent⸗ 
lichkeit gekommen. b 


Osmaniſches Reich. 


T Konſtantinopel, 15, Octbr. — Seine Hoheit 
der Sultan haben ihren bisherigen Protomedicus Ab: 
dulhak Efendi dieſes Amtes enthoben und ſelbes dem 
erſten Chirurgen des Serails, Ismail Efendi, verliehen, 
Gleichzeitig wurde der Sekretär des auswärtigen Di- 
partements und ehemalige Pforten-Dolmetſch, Safwet 
Efendi, zum Cabinets-Sekretair Sr. Hoheit ernannt, 
und in feinem bisherigen Poſten durch den früher im 
Serail, im Bureau der Bittſchriften angeſtellten Tewfik 
Bey erſttzt. — In Folge der günſtigen Sanitätsnach⸗ 
richten, welche in der letzten Zeit aus Syrien eingelau⸗ 
fen, iſt die Quarantaine⸗Zeit für die dortigen Provin⸗ 
zen vermindert und zwar für die Reiſenden auf 12, 
für die Waaten auf 15 Tage feſtgeſetzt worden. 


Miscellen. 
Vom Rhein, im October. — Man erinnert ſich, 
wie Otto Wigand in Leipzig dem Advokaten Fiſcher, 
welcher ihm nach Jordans Beurtheilung über deſſen 
Prozeß ein juridiſches Gutachten, mit dem er vergebens 
bei andern Verlegern herumgeirrt war, zum Verlag an⸗ 
bot, dadurch antwortete, daß er ihm daſſelbe ohne alle 
weitere Verhandlung Über die Forderungen des Verfaſſers 
in wenigen Tagen gedruckt zuſtellte. Ein Aehnliches iſt 
jüngſt vorgekommen. Ein angehender, in der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Welt noch wenig genannter Gelehrter bat 
ihn, eine don ihm verfaßte Schrift zu verlegen, indem 
er die Mißlichkeit literariſcher Debuts für den Buchhänd⸗ 
ler effen zu gab, zugleich aber die Wichtigkeit eines ſol⸗ 
chen Auftretens für das eigne perſönliche Intereſſe be⸗ 
ſonders hervorhob, und ihm bei dieſen Umſtänden alle 
ſonſtigen Bedingungen anheimſtellte. Wigand ließ ſich 
das Manuſcript Überfenven, und feine Antwort — nach 
einigen Wochen einlaufend — war die gedruckte und 
wohlhonorirte Schrift. Solche Züge bedürfen keines 
Commentars. 


Florenz. Die Familie des Peinzen Jerome Bo⸗ 
naparte iſt von einem deklagenswerthen Unglück betroffen 
worden. Der Prinz von Montfort, älteſter Sohn des 
Exkönigs von Weſtphalen und Bruder des Prinzen, 
welcher ſich küczlich in Paris aufhielt, iſt wahnſinnig 
geworden. Er war früher Obriſt in würtembergiſchen 
Dienſten, und ſchon in Stuttgart bemerkte man An⸗ 
zeichen der Krankheit, worauf er hierher zu den Seinigen 
gebracht wurde. Es ſoll wenig Hoffnung zur Heilung 
vorhanden ſein. 


London, 22, October. — Montag ereignete ſich 
wieder auf der Midlandbahn ein ſchrecklicher 
Unfall. Bei dem Zug von Leeds nach London zwiſchen 
den Stationen von Mosbocugh und Cudworth gerieth 
eine der Lokomotiven in Unordnung, ſo daß ſie nur ſehr 
lanaſam fahren konnte; und fo fändte man eiligſt einen 


umgeſchaffen werden. Dem iſt nicht fo. Die Anftalt 
hat bereits bis jetzt zwei wirkliche Oberlehrerſtellen 
ſtatutenmäßig gehadt, und deren gegenwärtige Inhaber, 
die Herren Protektor Kleinert und Oberlehrer Trappe, 


der Anſtalt gebeten. Grund dazu ſoll find. bei ihrer Anſtellung bereits in wirkliche Ober: 


lehrerſtellen voclrt und als ſolche beſtätiget worden. Zu 
dieſen beiden vorhandenen find nun durch das Hohe 
Miniſterium noch zwei wirkliche Oberlehrerſtellen hin: 
zu etteten, und find die bisherigen ordentlichen Lehrer 
Müller und Reiche nunmehr „gleich dem Prorektor 
Kleinert und dem Oderlehrer Trappe auch zu wick⸗ 
lichen Oberlehrern ernannt worden. Die Stellung der 
Herren Prorektor Kleinert und Oberlehrer Trappe da⸗ 
gegen iſt unverändert dieſebe geblieben. 


** Breslau, 29. Of. — (Wiſſenſchaftliches.) 
Der hieſige wiſſenſchaftlice Verein, welcher berelts vier 


Jahre hindurch des Sorntags in den Wintermonaten | 
öffentliche Vorträge, derm Ectrag zum Vorchelle hülfs⸗ 
dedürfager Studirender beſtimmt wurde, veranftaitete, |. 


hat am vorigen Sonntige in Folge längerer Bera⸗ 


thung den Beſchluß gefaßt, auch in dleſem Winter ganz. 


durch eine Schrift bekannt zu machen. 


n⸗ Courier. 


ra 


es war nämlich Nacht — rannte die zu Hülfe herbeis 
geeilte Lokomotive mit aller Gewalt auf den noch im⸗ 
mer langſam fahrenden Zug ein. Furchtbar war der 
Zuſammenſtoß und die Felge war, daß die 
nächſten Waggons buchſtäblich in Stücke zer⸗ 
malmt wurden und der ganze Zug aus dem Geleife 
geſchleudert wurde. Die furchtbare Scene zu beſchrei⸗ 
ben, würde ſchwer fallen. Vier bis fünf Perſonen 
wurden ihre Beine vom Rümpfe getrennt u. 
zerſplittert. Faſt alle Reiſenden erhielten mehr oder 
minder ſtarke Kontuſionen und Verletzungen. Dazu goß 
der Regen in Stiömen herab und es dauerte lange, 
ehe Hülfe herbeigeſchafft werden konnte. Der Unfall 
entftand daher, daß der Führer der herbeigerufenen Lo⸗ 
komotive nicht ahnte, daß er fo nahe dem Zuge ſel und 
keine Zeit mehr fand, die Schnelligkelt zu mäßigen. 


London. Man macht die Bemerkung, daß die 
Bienen in dleſem Jahre ungewöhnlich früh aufhören 
zu ſchwärmen und auch an der Außenſeite ihrer Körbe 
Vorrath aufhaͤufen, und deutet dieſes Zeichen auf 
einen ungewöhnlich langen und ſtrengen Wins 
ter. (Auch am Rhein ſchließen Witterungsbeobachter 
aus den zahlreichen Zügen von Kranichen auf frühzeiti⸗ 
ges Eintreten des Winters.) > 


Aus der Schweiz, 20. Det, Sie erinnern ſich 
wohl noch der Unterſuchung Pletrp, welche während 
zweler Quartalſitzungen im Jahr 1844 vor den Aſſiſen 
von Colmar verhandelt wurde. Pletrp war angeklagt, 
eine Unbekannte ermordet zu haben, wurde aber trotz 
der zahlreichen und dringenden Indſcien freigefprochen, 
und zwar hauptſächlich wohl deßhalb, weil etwas Naͤ⸗ 
heres über die Perſon der Ermordeten durchaus nicht 
zu ermitteln war. So eben erfahre ich, daß der ger 
heimnißvolle Schleier beſeitigt iſt, indem ſich über die 
Unbekannte Folgendes ergiebt: Sie iſt aus dem Dorfe 
Oberweiler, dei Badenweiler im Badiſchen, kam in ihrer 
Jugend als Dienſtmaͤdchen nach Mühlhauſen, und machte 
die Bekanntſchaft Pletep's, der fie ehelichen wollte. Da 
aber Hinderniffe der Verbindung in ben Weg traten, fo 
gab fie dieſe auf, und verheiratbete ſich ſpäter an einen 
Polen, der fie mit ſich in fein Vaterland nahm. Ihr Mann 
ſtarb nach einigen Jahren, worauf fte nach Oberweiler zurüds 
kehrte und daſelbſt bis vor drei Jahren lebte. Um jene 
Zeit ging fie wieder nach Polen, um eine Forderung, 
welche ihr dort noch ausſtand, einzufaffiren, Es iſt nun 
im höchſten Grad wahrscheinlich, daß ihr dies gelungen, 
daß fie auf ihrer Rückeeiſe die Eiſenbahn von Straß⸗ 
burg aus benügte, fo nach Mühlhauſen und wieder zu 
ihrem alten Liebhaber kam. Alles, was über die Unbe⸗ 
kannte erhoben wurde, ſoll aufs genaueſte mit diefer Per⸗ 
fon harmoniren, namentlich ein höchft deſonderes Kenn⸗ 


zeichen im Geſicht, ein Muttermal glaube ich. Ihr 


Familienname iſt Bauer, und es lebt noch ein Bruder 
von ihr in Oberwetler, der das Schneiderhandwerk treibt, 
Pletry, ſoll inzweſchen ausgewandert fein, (A. 3.) 


Venedey, der ſeit 15 Jahren in Frankreich lebende, 
freiwillig ſich der Verbannung unterziehende Literat, be⸗ 
findet ſich nach ſeiner Rückreſſe aus Deutſchland in 
Brüſſel, wo er vorerſt durch die Herausgabe eines ethno⸗ 
graphiſchen Werkes gefeſſelt wird. Dem Vernehmen 
nach iſt er jetzt beſchäftigt, die Reiſeeindrücke, welche er 
in Deutſchland erlebt, zu ordnen und dieſe ebenfalls 


in der früheren Welſe zehn Vorträge zu halten. Nur 
die Modification iſt angenommen worden, daß diesmal 
zwei vor, und die Übrigen acht nach Neujahr ſtattfinden 
ollen. Uebrigens kommen dem für Wiſſenſchaft ſich 


intereſſirenden Publikum diesmal noch andere öffentliche 


Unternehmungen entgegen. Montags wird He. Prof. 
Dr. Röpell einen öffentlichen Curſus über die Ges 
ſchichte der letzten hundert Jahre einrichten; Dienſtags 
Hr. Prof. Dr, Jacobi über Göches Leben und Werke 
öffentlich vortragen, und zwar ſind bereits die näheren 
Bedingungen in den von genannten beiden Herren er⸗ 
laſſenen Anzeigen angegeben. — Mehr in das Gebiet 
der Kunſt als der Wiſſenſchaft gehören die dramatiſchen 
Vorleſungen des Herrn v. Holtei, deren derſelbe dies⸗ 
mal drei geben will. Et beabſichtigt, wie im vorigen 
Winter, Schakeſpearſche Meiſterwerke, jedoch andere als 
damals, vorzulefen, und hat den Freitag für fein Uns 
eimepmen genäht, 


ke. ta 


A Breslau, 29, October. — Nach einem an den 3 
Vorſtand der hiefigen chriſtkatholiſchen Gemeinden geftern 
angelangten Schreiben aus Trebnitz hat fi nun auch 
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Ausführung älterer klaſſiſcher Werke, fortgefegt bedacht 
blelbt, ſo zieht ſie nichts deſto weniger auch ſolche Werke, 
welche irgendwie die Entwickelung der Tonkunſt in der 
Gegenwart bezeichnen, in den Kreis ihrer Uebungen und 
Ausführungen. Wie fie Loewe's Sieben Schläfer, Men: 
delsſohn's Paulus und Walpurgisnacht und mehrere an⸗ 
dere Werke berückſichtigt hat, ſo glaubt ſie auch, ohne 
dadurch das Merk ſelbſt irgendwie vor anderen bevor⸗ 
zugen zu wollen, ſich der F. David'ſchen Sinfonie⸗Ode 
zuwenden zu müſſen und wird ihr gelegentlich auch eine 
Ausführung des Robert Schumann ſchen „Paradies und 
die Perl“, nach Tomas Moore folgen laſſen. A 
Es iſt nicht unbemerkt zu laſſen, daß fetzt endlich 
das Oratorium Moſes, von A. B. Marx am Sten 
November a. C. auch zu Berlin, dem Aufenthaltes 
orte des Tondichters, zur Auffühtung gelangen wird, 
welches die hieſige Sing⸗Akademie ſchon im November 
1841 und zuerſt in Deutſchland aufgeſührt hat. — 
Strehlitz und Erfurt folgten dem Breslauer Beiſpiele, 
und namentlich hat der Moſe in Erfurt einen ſehr 
günſtigen Erfolg gehabt, nach den Berichten aus er⸗ 
fahtener, kunſtverſtändiger Feder in der Allg. Muſikal. 
Zeitung ſogar großen Enthuſiasmus in der, eine große 
Kirche füllenden, zahlreichen Zuhörerſchaft erweckt. — 
Das Werk hat ſeit der Breslauer Aufführung einige, 
Schwierigkeiten beſeitigende, unweſentliche Abänderungen 
erlitten, und es ſteht zu erwarten, daß bei den bedeu⸗ 
tenden Mitteln, welche dem Componiſten zu Berlin 
durch die Mitwirkung der trefflichen Sing⸗Akademie, 
der bedeutenden Sänger der königl. Oper und der aus⸗ 
gezeichneten königl. Kapelle zu Gebote ſtehen, das Werk 
ganz nach der Intentlon des Componiſten unter ſeiner 
eigenen Leitung hervortreten und den erwarteten günſti⸗ 
gen Eindruck, den ich ihm wünſche und gönne, machen 
werde. — Der Erfolg der Aufführung zu Berlin dürfte 
dem Oratorium dann eine abgemeinere Verbreitung 
durch Deutſchland ſichern und den Wunſch nach einer 
Wiederholung deſſelben auch bei uns rege werden laſſen. 
Moſewius. 


noch Über Mangel an tüchtigen Beamten geklagt wird. 
Der Grund iſt ein ganz anderer — dieſen näher zu 
entwickeln würde zu weit führen, er liegt aber auf der 
Hand. An Vorbildern zu ihrem Beruf fehlt es eben 
fo wenig den jungen Leuten, die ſich für den Beamten⸗ 
Stand der Landwirthſchaft bilden wollen. Tüchtige 
Männer in dieſem Fach haben wieder fehr brauchbare 
herangezogen und gebildet durch praktiſch angewandte 
Lehre — nicht die hohe Bildung macht den tüchtigen 
Wirthſchafts⸗Beamten, man ſchätzt fie, wo man ſie fina 
det, aber man verlangt fie nicht. Redlichkeit, Fleiß, 
Püaktlichkeit in der Ausführung, was angeordnet wird 
ſichert in der Regel. Ausnahmen läßt ja ſelbſt H. R. 
zu, die möglichſt freundliche Behandlung und auskömm⸗ 
lichen Lohn. In der Gegend, in der ich ſchon lange 
Jahre lebe iſt der Gehalt eines Beamten nichts weni⸗ 
ger als kümmerlich — ſteht ſich ein folder in den mei⸗ 
ſten Fällen nicht beſſer als viele, viele Communal⸗Be⸗ 
amte in Stadt und Land? beſſer als viele Schullehrer, 
ſelbſt in den größten Gemeinden, ja oft beſſer als Geiſt⸗ 
liche? und wie ſchwer iſt oft der Beruf jener gegen 
den Wirthſchafts-Beamten, und um wie viel faurer 
wurde es dem Vater, den Sohn ſtudiren zu laſſen, 
welche Geldopfer müſſen da gebracht werden, gegen bie 
oft ſehr unbedeutenden Koſten für den Wirthſchafts⸗ 
Lehrling? 

Verzeihlich iſt bei jedem Menſchen der Wunſch, ſeine 
und der ſeinigen Lage verbeſſert zu ſehen, aber der ver⸗ 
nünftig Denkende ift zufrieden mit dem, was ihm ges 
boten — wie viele Wirthſchafts⸗Beamte bewelſen das 
nicht dadurch, daß ſie ihre ganze Lebenszeit in einer und 
derſelben Famille dienen? Sie werden geachtet und ges 
ſchätzt und werden verwundert fein, wenn fie leſen — 
„die alten Voturtheile ſind abgeſchüͤttelt (der Beamten⸗ 
Stand), er iſt ein geachteter Stand geworden.“ — Der 
Stand nach feinen Individuen beurtheilt, wurde auch 
vor dem Erſcheinen jenes Artikels geachtet; er wird es 
auch ferner fein, bloße Laune wird einem ſolchen Manne 
nicht gefährlich werden. 

Aber freilich, wenn ſich andere dieſes Standes über 
ſolchen erheben wollen, wenn ſie empfindlich darüber ſind, 
wenn der Herr ſein Elgenthum, als ſolcher betrachtet, 
will und ſelbſt anordnet, was der Verwalter ausführen 
fol, wenn ſich in ſolchen Fällen letzterer bitter dar: 
über ausläßt, daß ſeine Selbſtſtändigkeit gehemmt würde, 
oder auf ſonſt eine Welſe das Verhältniß läſtig macht, 
nun ja, dann wird jeder billig Denkende zu geben müſ⸗ 
ſen, daß es dann nicht bloße Laune iſt, wenn ſich der 
Gutsherr von einem ſolchen unbequemen losmacht und 
ſich einen andern ſucht, deſſen Anſichten vom Leben noch 
rein und er ſelbſt noch nicht von den Tages⸗Verhält⸗ 
niſſen mic. fortgeriffen if, Was würde der Beſitzer 
einer größern Fabrik thun, wenn es ſeinem Werkmeiſter 
einfiele, in feiner Fabrik ſelbſtſtändig zu ſchalten und zu 
walten? Thut der Wirthſchafts⸗ Beamte, was ſein 
Dienſt⸗ Verhältniß mit ſich bringt — richtet er ſich 
ſtreng in dieſem nach den Wünſchen und Willen ſeines 
Herren — ſo iſt er eben ſo wenig deshalb Maſchine, 
als tauſend andere weit höher ſtehende Beamte. Und 
ſolche Männer giebt es noch, der Wahrheit die Ehre — 
ſie verbinden dabei Redlichkeit, Fleiß und Mühe, um 
den Ettrag des ihm Anvertrauten zu erhöhen und ſol⸗ 
chen wird jeder Gutsherr eine verhältnißmäßige Zantiome, 
der ich nicht nur das Wort rede, ſondern ſolche ſchon 
fit Decennien eingeführt ſab, von ganzem Herzen gönne 
und gebe. Aber ein nichtiges Tantieme⸗ Verhältniß iſt 
oft ſchwer und richtet ſich wohl ſehr nach Oertlichkeiten. 
— Wenn da H. R. denen aushelfen wollte, die des⸗ 
halb in Verlegenheit ſind, Fehlgriffe zu machen, die dem 
einen oder dem andern Theile nachtheilig werden können, 
ſo wird ein ſolcher Vorſchlag gewiß allgemeinen Anklang 
finden — aber keine ſolche unverſtändliche Redensarten, 
als z. B.: „Soll er (der Beamte) immer dazu ver⸗ 
dammt bleiben, die Saaten, die er fäer, von andern 
geerntet zu ſehen?“ Wenn jeder fo dachte, der bei der 
Saat thätig iſt, bei feinem Lohne — was bllebe dann 
dem Herrn? 


dott eine neue Gemeinde gebildet. Nach dem mitein⸗ 
gereichten Protokoll haben ſich aus den Ortſchaften Bent⸗ 
kau, Neuwalde, Rothendotf, Schimmerau, Prausnitz und 
Sagaſchütz Gleichgefinnte angeſchloſſen. Die junge Ger 
meinde bot ihren Anſchlug an die Breslauer als Filiale 
erklärt und wird nach erhaltener Erlaubniß des Mitge⸗ 
btauchs der dortigen evangeliſchen Kirche der erſte Got⸗ 
tesdienſt durch Dr. Theiner oder durch Ronge, wenn 
diefer bis dahin zurückgekehrt fein ſollte, abgehalten werden. 


** Wir haben ſchon früher der ſaubern Arbeiten 
gedacht, welche die Berliner Bibliographiſche Kunſt⸗ 
— malerei der Wappen und Allegorien“ liefert. 
Gegenwärtig befindet ſich der Agent des Inſtituts, Hr. 
Kempfer, wieder in Breslau, um ſowohl neue Be⸗ 
ſtellungen entgegenzunehmen, als auch beſonders eine 
große Zahl beſtellter Wappen abzuliefern. Die Wappen, 
heraldiſch richtig, ſind ſchön gemalt und bilden einen 
angenehmen Zimmerſchmuck; eignen ſich auch vorzüg⸗ 
lich zur Anfertigung von Stickmodells, und dürften ſich 
demnach auch unter dem weiblichen Publikum viele 
Freunde erwerben. Wir verfehlen daher nicht auf die 
gut ausgeführten Arbeiten jener Handlung aufmerkſam 
zu machen, welche bei Hrn. Kempfer, Nikolaistraße 
Nro. 12, zur Anſicht bereit liegen. —1— 


Bunzlau. (Berichtigung). Der wackere Lokomotiv⸗ 
führer, welcher die Maſchine und ſomit den ganzen Zug 
in dem Augenblick anhielt, als ſich dicht vor ihm eln 
Schäfer mit ſeiner Heerde auf der Bahn befand, (vergl. 
No. 251) heißt nicht Fiſcher, ſondern Bottomley. 


5 Mu ſfikaliſches. 
Wenn ich mich Über Tendenz und Ausführung der 
Concerte des hieſigen Künſtlervereins wiederholentlich 
ſchon ausgeſprochen habe und deſſen ehrenwerthe Leiſtun⸗ 
gen eben fo hinreichend bekannt, als neuerdings von an⸗ 
derer geachteter Feder in Betracht gezogen worden ſind, 
ſo bleibt mir, bei ihrer Wiederöffnung an dem heutigen 
Tage nur der Wunſch unszuſprechen übrig, daß ſich die 
alte Wechſelwirkung zwiſchen den Ausführenden und 
dem Publikum durch tüchtiges Gelingen und rege Theil⸗ 
nahme auch ferner bewähren möge. Zugleich will ich 
es nicht verhehlen, daß mie die Erhaltung der gewöhn⸗ 
ten Form der Concerte wichtig ſcheint. Es giebt im 
Fache der Inſtrumental⸗Muſik einen ſo großen Reich⸗ 
thum von herrlichen Compoſitionen, daß es, an At⸗ 
. wechſelung darin, beſonders bei der geringen Anzahl die 
ſer Concert⸗Abende, nicht fehlen kann; auch iſt die 
neueſte Zeit gar nicht ſo arm an beachtenswerthen Kunſt⸗ 
werken, und wir müßten nur befürchten, daß ſich durch 
Aufnahme von Geſangs⸗Muſik in dieſe Concerte ſo das 
Bemühen der Ausführenden, wie die Aufmerkſamkeit 
der Hörer unförderlich zerſplittein könnte. Man fehe 
ſich die Programme des Leipziger Gewandhaus-Concer⸗ 
tes an und man wird ſich überzeugen, daß auch Men: 
delſohn dem alten Hirkommen, den Leipzigern einige Ge⸗ 
ſangs⸗Plecen geben zu müſſen, ſelbſt bei den ihm zu 
Gebote ſtehenden bedeutenden Mitteln und Kräften, 
Opfer zu bringen gezwungen iſt, welche er ſicher 
lieber vermeiden würde. Eine ähnliche Be⸗ 
fürchtung hat den Vetſuch, die Inſtrumental - Concerte 
der königl. Kapelle in Berlin durch eingeflochtene Ge⸗ 
ſangs⸗Stücke zu erweitern, volfländig abgewieſen. Bei 
den hierorts ohnehin unzureichenden Mittel, dürfte ſich 
häuft! die Sorge um Ausfüllung der Geſangs⸗ Piece 
nur durch Conceſſtonen gegen den guten Geſchmack be: 
ſeltigen laſſen, und es ſcheint gerathener, lleber ganz 
darauf zu verzichten, da überhaupt nichts dadurch ge⸗ 
gewonnen werden kann, als ſich die ſchon an ſich ſelbſt 
große Fürſorge für die gute Ausführung des Unterneh⸗ 
mens noch zu vermehren. — 
In Dresden hat ſich ein Comité zur Errichtung eines 
Denkmals für Carl Maria von Weber gebildet und die 
hieſige Sing⸗Akademie zur Förderung ihres Zweckes auf: 
gefordert. Dieſelbe iſt, in Betracht, daß W. feine glaͤn⸗ 
zende künſtleriſche Laufbahn als Muſikdirektor des Bres⸗ 
lauer Theaters begonnen hat und ſchon auf dieſen Grund 
das Unternehmen ſich einer erfolgreichen Thellnahme des 
Publikums, ganz abgeſehen von der allgemeinen Schaͤtzung 
und Beliebtheit des genialen Tondichters, zu erfreuen 
haben dürfte, mit Vergnügen darauf eingegangen und 
hatte für den Schluß des Novembets eine Aufführung 
der großen Jubel⸗Cantate Weders, mit unterlegtem, ſie 
zu einer Erntekantate umwandelnden, Texte von Rochlitz 
deſtimmt. Um die Unternehmung noch anziehender zu 
Pr wurde dazu die überall Lufſehen erregende Sin: 
e . von Filicen David gewählt. 
3 r die Einſendung 
auf das Beſtimmte timmen bis Mitte des Septembers 
fung des ſtalſenilegſte verſprochen hatte, auf Veranlaſ⸗ 
Werkes noch! rim, die Herausgabe des 
es entweder del andere des December zurück, wodurch 
Ausführung des enheit gegeben oder 


werden muß. Wie ſehr auch die Seen auf 
lebun 


ihren eigentlichen Zweck, die B. 8 und“ finnige 


Actten⸗Courſe. 
Breslau, 20. October. 
Der Umſatz in Eiſenbahn⸗Actien war auch heute bei beſ⸗ 
ſeren Courſen ziemlich lebhaft. 
Oberſchleſ. Litt. A. 4% pt. 110 Gld. 
dito Liu B. 4% p. C. 104 Gld. 105 Br. 
Vretzlau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. abgeſt. 105 b. u. G. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 103 Gld. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 102% 975 u. Gld. 
Sächſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. P., C. 108 7% ld. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. abgeſt. 00 Gld. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuß⸗ Sch. p. C. 104 Gld. 
Sec ee Zuſ.⸗Sch. p. C. 92½ — 92% 
ez. u. Gld. 
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; (Eingeſandt.) 

Herr H. R., der Verfaſſer des Artikels in No. 249 
der Breslauer Zeitung [ aus dem Großherzogthum 
Poſen ergeht ſich in Tadel und Belehrung über ſchlech⸗ 
tere und beſſere Behandlung und Belohnung der Wirth⸗ 
ſchafts⸗ Beamten — er giebt ſich deutlich genug zu er⸗ 
kennen, gehört ſelbſt, wenn auch einer höhern Stufe, 
jener Gathegorie an, und ſucht eine Art Lehr⸗Anſtalt 
für junge Leute, dle ſich der Landwirthſchaft widmen, 
zu gründen. — Beides erklärt den Eifer, mit dem ſich 
Herr R. für eine noch günſtigere Geſtaltung der- Ver: 
hältniſſe der Wirthſchafts⸗Beamten ausspricht. Der 
Artikel iſt ganz fo, wie wir jetzt häufig welche leſen 
müſſen — ſo eine Art — Feuerruf, als wenn das 
ganze Land brennte, obgleich kein Fünkchen ſichtbar iſt 
— er iſt ein Gemiſch von Wahrheiten und Irrthümern; 
er regt auf, oder ſoll aufregen da, wo noch Friede und 
Eintracht herrſcht — er verdächtigt aber die gute Ab⸗ 

t, andern zu nützen, durch den Verſuch einen ganzen 
Stand herabzuwürdigen, dem er, der Verfaſſer des Ar: 
tikels, feine Eriftenz verdankt und bei Tauſenden und 
aber tauſenden Argwohn und Mißtrauen hervorzurufen, 
die mit ihren oft zahlrelchen Familien von jenem Stande 
erhalten werden — er läßt zwar, gütig genug, noch 
Ausnahmen gelten u. ſ. w., wozu immer ſolche Mittel 
zu einem ſonſt nicht tadelnswerthen Zweck — wie würde 
es dem Herrn R. gefallen, wenn einer feiner. untergebe⸗ 
nen Schreiber oder Vögte die andern zur Unzuftieden⸗ 
heit mit ihrem Vorgeſetzten auftegten?? So ſehr Herr 
R. wünſcht, daß ſein Vorſchlag (der übrigens nichts 
weniger als neu iſt — denn Tantièmen an die Stelle 
fixirten Gehaltes find ſehr häufig zu finden) Anklang 
finden mag, ſo hat er nicht den Weg gewählt, um 
allgemeinen Anklang zu finden. — Es wird ihm vieler 
Beifall werden, er kann aber nur elnſeitig fein — der 
eigentliche Zweck geht daher hier wie oft auf ähnliche 


8 N Abu, beffen 
Derjenige Beamte, der feine e a fol 
chen bedarf, wird ihn gern genug bedenken a jeder 
des Beſitzes eines ſolchen zu erfreuen hat, 
ß da im Kleinen wie im Großen ein öfterer Wechſel 


x 


etanntmahung 

Es kommt fortwährend vor, daß Fuhrwerks⸗Unterneh⸗ 
mer ſich Droſchken anſchaffen und demnächſt Nummern 
für dieſelben beantragen, die ihnen nicht zugetheilt wer⸗ 
den können, weil keine vacant find. 

Damit Jeder fi vor dergleichen vergeblſchen Anz 
ſchaffungen hüten möge, wird hierdurch darauf aufmerk⸗ 
nicht unter es 3 echränkt freien Gewerbe gehört, 
ſondern ſich 12 0 n Steuplätzen beſchräͤnkt, welche an⸗ 
9 — 8 önnen. Es wird daher im Intereſſe 
jedes Fuhrwerks⸗Unternehmers liegen, ſich nicht eher ein 
Drolch em Fuhrwers anzuſchoffen, bevor ihm nicht die 
0 einer urn Nummer zu Theil geworden it. 
ee 15 wird bei dieſer Gelegenheit das Publikum 
5 in entlich darauf aufmerkſam gemacht, daß nur 
ee gen Fuhrwerke, welche auf den Wagenthü⸗ 
find en Wen rene, bezeichnet 
’ erpfli en, na B 
eines Dirigenten zum größten Nachtdeil, ja FIR zum zu fahren, 3 See nee 
Unglück wird. — Unſicherheit der Eriſtenz if alſo kei-“ Breslau den 15. October 1845. = 
neswegs, wie Herr R. behaupte, der Grund, weshalb, Königliches Polizei⸗Präſidium 
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Bekanntmachung. Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt erſchienen und in allen 
Die zu Reiſezagel wohnhafte verehelichte Buchhandlungen zu haben: g 
URN Johanna 3 es, Erſter Führer 
at bei erreichter Majorennität die daſelb ; A ? 7 
unter Eheleuten ihres Standes durch Ses durch den 
erbung entſtehende Gütergemeinſchaft in Be⸗ 
zug auf Dritte, mit Zuſtimmung ihres Ehe⸗ 
mannes ausgeſchloſſen. 
Frankenſtein den 18ten October 1845. 
Das Gericht der Standesherrſchaft 
Münſterberg⸗Frankenſtein. 


Bekanntmachung. 
Unterzeichnete fordern hiermit auf, 

J) alle zur Nachlaßmaſſe der hier verſtorbenen 
Frau Johanna Türckheim, geb. ull⸗ 
mann, gehörigen Wechſel⸗ Schulden 
nebſt Zinſen 

20 eek 2 — ne 2 

2) aller findigen Hypothekenzinſen 

bis zum 31. December * er 


Verlobungs⸗Anzeige. a 
Die heut vollzogene Verlobung unſerer 
älteſten Tochter Nanni mit dem Kaufmann 
Herrn Moritz Lehfeldt, beehren wir uns 
i igen. 5 
— BB October 1845, ; 
Louis Lohnſtein und Frau. 


.. —————— — — — 
der beſonderen Meldung. 
N S IE 9. 
einr itt 
5 ® u . 
am Gräditzberg, Sprottiſau bei 
e 27. October 1845 


Verbindungs- Anzeige. 
ent 
uvermählte empfehlen ſich: 

= — Schade, 
enriette Schade, geb. Heene. 
aıidau den 24. Dctbr, 1845. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
re 
3 1 e * N 
7 wuerde deere . der abe e e 
befigerin Schaubert auf Fake a e,] der Herr Adolph Wollenberg is 
Be tief betrübt hier 58 bah wa 9 0 
; 4 0 5 
die hinterlaffenen Töchter, Söhne und Brieg den 28. Ockeber 1845, 
Schwiegerſöhne. Die Erben der Frau Johanna Tülckheim, 
Den 28. October 6 1 En geb. Ullmann. 
H. I. XI. 6. Ir. BE Auctions = Anzeige 


0 „Repertoire. Höherer Anordnung zufolge ſoll eine An⸗ 
Fler ee 3 Nobert der zahl alter eingebundener Bücher, unter denen 
Teufel. Große Oper mit Tanz in 5 Akten. mehrere landwirthſchaftlichen Inhalts und 
e e ee, e aa 
5 ter in 0 en 
berg, vom Großberzogl, Hoftheater Formzeichnungen und ein Holzſtich in ter- 
mino den 3ten November o. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr im Amts⸗Locale der unterzeichne⸗ 
m a ae 1, 2 Stiegen, 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen 2 5 
tige Beahluna verkauft ne n präparanden ſein. N 
Das Verzeichniß der Bücher und die Ver⸗ Aeltern und deren Stellvertreter, die ihren Söhnen, Töchtern und Pflegebe⸗ 
kaufs: Gegenſtände können von heut ab in fohlenen ein fruchtbares Büchergeſchenk machen wollen, dürften nicht leicht 
den gewöhnlichen Amtsſtunden bei uns ein: eine Schrift finden, die ſich in Betreff ihres bleibenden Werthes, 


eſehen werden. 3 2 2 K f 
9 N den 20. October 1835, ihres reichen Inhalts, ihrer anregenden, bildenden und veredeln 


deutſchen Dichterhain. 
Ein Hilfsmittel Be 
Unterricht in der neuen und neueſten Siteratur 


Stadt:, Neal: und Töchterſchulen, für Präparand | 
g und Schullehrer: Seminare; en⸗Anſtalten 


eine Feſtgabe für die Jugend. 


K. F. W. Wander. 


„Die Namen ſind in Erz und Marmorſtein 
ſo gut nicht aufbewahrt, als in des Dichters Lied.“ 
5 v. Al xinger. 


— 
31 Bo gr. Lexicon⸗Octav. 


Der Verſaſſer iſt den Lehrern bekannt. Was er will, hat er ausführlich im 5 
Vorwort der Schrift ausgeſprochen: mit der Jugend durch den weiten, reichen 
deutſchen Dichterhain wandeln. Wie das Buch durch Vollſtändigkeit und Anord⸗ 
nung ſich von andern Gedichtſammlungen weſentlich unterſcheidet, fo empfiehlt es 
ſich beſonders durch ſeinen reichen Inhalt. Außer der periodiſchen Charakteriſtik und 
Ueberſicht enthält es von 687 Verfaſſern, mit denen es mehr oder weniger be⸗ 
kannt macht, 894 Gedichte. Da faſt ſämmtliche kirchliche Lyriker durch die beſten 
religiöſen Poeſien darin vertreten ſind, ſo eignet es ſich für das Inventarium 
jeder Volksſchule. Ganz beſonders werden es aber die Zöglinge der Schul⸗ 
lehrer⸗Seminare, Real- und höheren Töchterſchulen und ähn⸗ 
licher Inſtitute mit Nutzen gebrauchen; es wird eine gute Lektüre für Schul⸗ 


eeectl 
1 oncert des Künste 


5 lervereins. 
Heute, Donnerstag den 30. Oct., 


det im Musiksaale 
Abends 7 Uhr 7 — erste Concert in 


5 ars Königl. Rendantur des Amtsblatts. den Kraft beſſer dazu eignete. Der Dichterhain wird der Jugend, die darin 
ae ne „Meeresstille u, glück- 2] 1 wandelt, Liebe zur Tugend, Haß gegen Unrecht und Begeiſterung für Wahrheit, 
1) liche Fahrt‘ von F. Mendelssohn- Am Slften d. M., Vorm. 0 uhr werde ich Freiheit und Gerechtigkeit in die Seele fingen. Mit Anfang. des 16ten Jahrhun⸗ 

Barthold in No. 42 Breite Straße Nachlaßſachen, als derts beginnend, führt er herauf bis auf die neueſte Zeit. Wie jüdiſche und chriſt⸗ 


2) Elavier-Concert von L. v. Beetho- 


eee n ir. Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, Meubles, liche, und hier wieder katholiſche und proteſtantiſche, Sänger, ein jeder in ſeiner 


Hausgeräthe und einen Flügel verfteigern, Weiſe fingen, fo eignet ſich das Buch für alle Bekenntniſſe. 


Hesse. i ions i RR 2 - 

3) Symphonie von Beethoven (No. 2 ee Mehrere fogfültig 1 b Ueberſichten bieten dem Lehrer 
D dur. \ z erſten November o. 10 Uhr] rei off zu fruchtbaren Uebungen un iederholungen. ; 
Nie OR rere chene Morgens ſollen Bürgerwerder No. 31 Spähne e e ha er Hola 


und ſonſti ge Abgänge von Bauholz meiftbie: 
tend und gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
kauft werden. 5 
Ein neues Haus 

in guter Lage, für einen Specerei⸗Kauf⸗ 
mann ganz beſonders geeignet, iſt billig und 
mit mäßiger Anzahlung ſogleich zu verkaufen. 
Näheres ſagt B. Fränkel, Herrenſtraße 7, 
e täglich Mittags von 12 bie 


Eintrittskarten für ame 2 al- 

in 1 Rchlr. sind in allen resp. 
ee und Abends an der 
Kasse zu haben. Auch steht das 


Abonnement für die angekündigten 


sechs Concerte mit 3 Rthir, noch 

offen; BER ? 
i lun 

Allgemeine Verſammlung 

de Schälchen Gehlfhaft- für vater 
ländiſche an 17 

i „October ends um 6 uhr. 
1 aas n und Schulrath Menzel: 
Ueber die kirchlichen Reformen Joſephs II. und 
die dabei von Friedrich II. genommeme Stel: 
lung. Herr Profeſſor Dr. Göppert: Ueber 
die Krankheiten der Kartoffel. 

Breslau den 27. October 1845. 
Der General⸗Sekretalr 

Bar tſch. 


. — eu ru 
Der Unterzeichnete beabſichtigt, im Laufe 


Jede Buchhandlung iſt in den Stand geſetzt, folgende Wortheile gewähren 


zu können: 
bei Abnahme von 55 Exemplaren auf einmal 1 Frei⸗ Exemplar. 
7 2 5 3 5 * 1 


; s 50 5 5 3 8 / 5 ö 
Breslau, im October 1845. 
Wilh. Gottl. Korn. 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt ſoeben erſchunen und in allen Buchhand⸗ 
lungen Schleſiens zu haben: 


Chriſtus t der A f 
hriſtus auch ie 05 Sur 1 kranfe Herzen, 
Predigt 


?iften Sonntage nach Trinitatis, 


c Hau PERLE ARE 7, 


Zu verkaufen 3 
zwei 7jährige Wagenpferde, ein zjähriger 
Stammochſe, zwei Kühe und 8 Stück Bug- 
ochſen, desgleichen mehrere hundert Schock 
dreijährige Erlenpflanzen bei dem Dominium 
Jakobsdorf ohnweit Koſtenblut. 

417 Stück ſtarke fette Schöpfe find. zu ver⸗ 
kaufen auf Scharf⸗Vorwerk bei Rawicz. 


des Winters zehn Vorträge über Göthe das herzogliche Wirthſchafts „Amt Medzibor den 

ſeine Kunſt und feine Lebensanſichten für zeitgemäße Preiſe zum Verkauf aus. N 12. October 1845 N 
u halten. Dieſelden werden an folgenden] Flügel „Verkauf 1 e 
Dienſtagen: d. 18. Nov., 25. Nov., 2. Dec., 9 0 gehalten 


9, Dec., 16. Dec. 1845, und 6. Jan., 13ten 
30 20. Jan., 27. Jan., 3. Febr, 1846, 
zwiſchen 5 und 7 Uhr Nachmittags, in dem 
Saale der ſchleſiſchen Geſellſchaft (im Börſen⸗ 
gebäude) ſtattfinden, und Eintrittskarten dazu 
4 2 Rthlr. für die einzelne Perſon, à 4 Nil. 
für die Familie von der Ferdinand Hirt⸗ 
ſchen Buchhandlung gefälligft ausgegeben 
werden. Profeſſor Dr. Jacobi. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Frau Steinſchleifer Wandern; 
2) Herr Rochefort ck Comp., 
können zurückgefordert werden. 
Breslau den 29. October 1845. 
Stadtpoſt⸗Expedition. 


m alten Theater, 
Sonnabend und Sonntag, als den Iten und 
j 2. 7 
Letzte Worſtellungen 
: 2 Hanel der Araber, 


a von 
Ludwig Falk, 
Königl. Conſiſtorialrathe, Sußerintendenten und Hofprediger. 
Geb. Preis 2½ Sgr. 
Durch alle B dlungen & leſiens (in Breslau durch riedri Ader 
Chance in Sch benuges Sera e En e, e deen, 


Wirthſchaftsbuch für Damen, 
eee ene auf ein Jahr, nebſt Wäſchtabellen. (Bei 
+ Slemming.) Cartonnirt 12 ½ Sgr. 


Ein Ladenſchrank mit Glasſchieber und 
Schubladen wird zu kaufen gewünſcht bei 
Böttger, Schuhbrücke No. 13. 


2000 Nthlr. 
werden auf ein neugebautes, dreiſtöckiges 
Haus zur zweiten Hypothek — die erſte find 
nur 1000 Rthir. — ſofort geſucht durch 
duard Vetter, 
Reuſche⸗ Straße Nro. 2. 


ah gr 5 
„Dieſes elegant ausgeſtattete Contobüchlein wird jeder Hausfrau ein an enehmes Wei 
nachts oder Neujahrsgeſchenk fein. 1 8 Re . 


Allen meinen geehrten Geſchäftsfreunden bee 10 mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich 


vom heutigen Tage das hierorts bisher beſtandene 2 
Sohraner Damp Mehl Mühle 
unter der Firma: 


| v. Woisky, Meisner & L. Walter 
für meine alleinige Rechnung mit (ämmtlichen Activa und i n und N 
unter der Firma i. 

C. v. Woisky “/ 
fortführen werde. Fedder, das bes Firm lde trauen n 
mich Bene ee Ba es ord Kung pünktlich x 


Die deutſche, franzöſiſche und engliſche 


be eee Leeſebibliothek 


Bekanntmachung. von F. E. C. Leückart, 
re ei find von Arbeitern auf Kupferſchmiedeſtraße 13, Schuhbdrücken⸗Ecke, 
einem Felde des Bauer Chriſtian Schinnerſiſt als die vollſtändigſte und reichhal⸗ 
zu Ober⸗Würgedorf, hieſigen Krriſes, unter tigſte allgemein anerkannt. Alle ausgezeich⸗ 
der Erde, um einen großen Stein herum 5 fn et Be ak Era, 
ldſtü rägewer vorhanden. 9 önnen Theilneh⸗ 
Rn een Mer zu den billigſten Bedingungen beitzelen. 


zu 10 Sgr. gefunden worden. 550 
Der unbekannte Eigen hümer wird die] Um mehrfachen dies fälligen Anfragen zu be⸗ 
6.8. 1 zeige ich hiermit an, daß ſeit Oſtern 


0 orden 
reell zu genügen. Geſchäftsführer eh beſtellt 
ſelben Procuen erhilt 72 (Shen d. den 24. October 1845. 7 beſteüt, und dem. 
125 | E. von Woisky, 
ee e ee a — — 
luft deſſelben auf den 24. November d. J. 1845 der Vedi 0 15 ii TE | g — 
tage 10 e k S l, en mie g e ar Hell raffinirtes, reines Ruboͤl 
Bolkenhain den 10. October 1845. ten Bedienten in meinen Dienſten habe. Immonet: billigft: 
DU ET ER BR M. B. Friedenthal. F. W. L. Vaudel's Wittwe, Dels Raffinerie, am Kränzelmarkt. 


* 


— 2296 — : 


Bei F. E. © Leuckart in Bres- 
lau, Kupferschmiedestrasse Nr. 13, Ecke 
der Schuhbrücke ist soeben angekommen: 


. x 75 
Die jungen Wiener. 
8 Walzer für das Pianoforte von 
Johann Strauss (Sohn). 
5 Op. 7. 10 Sgr. ; 
“Ferner ist daselb«t zu baben: 
Strauss (Vater), Flora-Auadrille. 


7 Sgr. u 
— — Stradella-@uadrille. 7%, Sgr. 
— — — 28 


Die Laterne, 
Octoberſtück, iſt erſchienen und in Breslau 
in der Buchhandiung von J. u. Kern, 
Junkernſtraße No. 7 für 1 Sgr. zu haben. 
(Die geehrten Theilnehmer, welche das Sep: 
temberftüd durch Colporteure erhielten und 


jetzt nicht prompt bedient werden follten, wer: : 


den erſucht ihre Adreſſen in obiger Buchhand⸗ 
lung abzugeben, von wo dann die Zuſchickung 
pünktlich erfolgt.) 
Verzeichniß wohl feiler Bücher No. 16 
gratis bei Schleſinger, Kupferſchmiedeſtraß⸗ 
No. 3129. RE 
) Nicht No. 13, wie es irrthümlich am 28fter 
geſtanden. 


. a TE u 
Den verehrten Freunden, welche meinem 
Sehne fo theilnehmend die letzte Ehre erzeig⸗ 
ten, feinen früheren lieben Mitſchülern dis 
durch ſo ehrende Begleitung — und denen, 
welche durch ihren Geſang feine Beerdigung 
verſchönten, fo wie denen, die fein Grab fe 
freundlich mit Blumen ſchmückten — was 
für uns um fo ergreifender war, da Muſil 
und Blumen des Verſtorbenen größte Freude 
war — Allen in meinem und der Meinen 

Namen den innigſten Dank. 8 

Breslau den 28. October 1845. 

Naabe, Profeſſor. 


Ich wohne von heute 


ab Ohlauer Str. No. 43. 
Breslau den 28. Det. 1845. 


Dr. Lobethal. 


Herr Techniker X. Pfänder wird erſucht 
feinen jetzigen Aufenthaltsort gefälligſt anzu⸗ 
1 25 an Herrn Landek, Oder⸗Straße 
No j 


FE. 
Zur Nachricht. 


Meinen geehrten hieſigen und aus⸗ 
wärtigen Geſchäfts freunden die erge⸗ 
bene Anzeige, daß mein Speditione⸗ 
und Verladungs⸗Geſchäft in Frank⸗ 
furt a. d. O. nicht mehr „im Ham⸗ Er 
burger Wappen’, ſondern jetzt Breite 
ſtraße im Breslauer Wappen“ 
ſich befindet. N 

Gleichzeitig empfehle ich mich 
von hier aus für Frachtbeſorgung 
nach allen Gegenden unter Zuſiche⸗ 
rung der billigſten Löhne und kürzer 
zeſten Lieferzeit. 

Breslau den 29. October 1845. 


* A. E. Guttmann, 
Speditions⸗ 15 d 10 
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Für die Familien: Wappen: 
Malerei aus Berlin 
hier wieder eingetroffen, um eine große Anzahl 
Wappen abzuliefern, wie auch neue Beſtellun⸗ 
en entgegenzunehmen, bitte ich dringend bie: 
fenigen geehrten Herrſchaften, die ſchon in die⸗ 
Le en an einen unſerer Reiſenden be⸗ 
ellt, aber ihre werthen Familienwappen noch 
nicht erhalten haben, bei mir gefälligſt gleich 
melden zu laſſen, da mein Aufenthalt nur kurz 
in wird. Namhaft bitte ich die geehrten 
Beſteller, deren Familienwappen ich ſchon ſeit 
meinem letzten 
lich: die Herren Gutner, Kaufmann, Burg: 
feld No. 5, Gruber, Kaufmann, am Ringe 
No, 49, Rieſe, Lieutenant. am Platz No. 1, 


Fr. Langner, am Ringe No. 10—11 bei mir 
in Empfang zu nehmen, worüber die Ga: 


ierſein bei mir führe, aber 
laut Adreſſe nicht auffinden kann, als angeb⸗ 


: N 3 
nee 8 
4, Ne GE ae Brent 
2 ur I z 28 5 ENG 
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‚onceflionirte 


- Berlin = Breslauer Eilfuhre. 


Die Winterfracht für Eilgüter beträgt vom 1. November c. an 
ae Berlin Breslau 9 Nthlr. pro Centuer, 
von Breslau a Berlin 1½ RNthlr. pro Centner 
und ſo im Verhältniß nach den anderen auf der Tour gelegenen Orten. 
Voluminöſe Güter, die zur Klaſſe Extra der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ge: 
hören, zahlen 25 7% mehr. N 
Da dieſe Eilfuhren nur einen Tag um den andern erpedirt werden, fo wiederholen wir 
hiermit, dab unſere Verbindlichkeit hinſichtlich der Lieferzeit nach Ausweis des auf den Fracht: 
briefen vermerkten Datum⸗Stempels erſt mit dem Abgangstage der Güter bezinnt. 
Die näheren Beſtimmungen ſind auf unſeren Verabfolgeſcheinen angegeben. 


5 Berlin und Breslau den 27. October 1845, 
Lion M. Cohn, J. A. Fiſcher, 8 G. Henze, Jeſerich & 
oreau Valette in Berlin. 


Schwedler, Phaland g Dietrich, 
Herrmann J Comp. in Frankfurt a. d. O 
Meyer H. Berliner. H. L. Günther. C. F. G. 
| Johann M. Schay in Breslau. 
Friſchen 


wenig geſalzenen aſtrach. Caviar, 
Tafel⸗Bouillon und aſtr. Schoten 


empfing feiſche Zuſendung und empfiehlt 
die Südfrucht⸗, Delikateſſen⸗ 5 „ 
f + r 


von er, 
Ring No. 40, grüne Röhrſeite. 


Aromatiſches Kräuteröl, roth à Flacon 15 Sgr., 


Drientalifches Kräuteröl, grün a Flacon 20 Sgr., 
zur Haarerzeugung auf kahlen Stellen des Kopfes, zur Verhinderung des Grauwerdens 
und Ausfallens der Haare. Atteſte der Wirkſamkeit liegen zur Einſicht bereit. 
Alleiniges Depot bel Eduard Groß, am Neumarkt No. 38, erſte Etage. 


Die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗Handlung 


von Jacob Heymann 
(vormals Carlsplatz No. 3) befindet ſich jetzt 2 
Albrechtsſtraße No. 13, im dritten Viertel 

7 ar he der Königlichen Bank). : 
Indem ich dies einem hochgeehrten Publikum hiermit ergebenſt anzeige, erlaube ich mir 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ich auch iu meinem neuen Lokale die bekannten niedri⸗ 
gen, aber feſten Preiſe beibehalte, als: g g 
% breite Züchen⸗ und Iniet⸗Leinwand, a 2½, 3 und 3½ Sgr. die Elle, beſte Quali⸗ 
tät a 4—4½ Sgr. die Elle, % breite Schürzen⸗ und Kleider⸗Leinwand, a 2½ Sgr. 
die Elle, Bett-Drillich, von 2½—4½ Sgr. die Elle, 7, und 7, breiten, rein leinenen 
Bett⸗Drillich, von 6—8 Sgr. die Elle, ungeklärte Ereas⸗Leinwand, von 5 — 15 Rthlr. 
das Schock, bunten baumwollenen Meubles⸗Damaſt, a 3½—4½ Sgr. die Elle, abge: 
paßte Piquée⸗Röcke von 1—1¼ Nthlr. das Stück, weiße Piqus⸗Betlidecken von 2½, 24, 
und 3½ Rthlr. das Paar, weiße Taſchentücher & 18 Sgr. das halbe Dutzend, 2 Ellen 
breite Schürzen-Leinwand a 3½ 4½ Sgr. die Elle, extra feine, weiß gebleichte Hemden⸗ 
Leinwand in Schocken und Weben, weiße und bunte rein leinene Taſchentücher, Damaſt⸗ 
und Schachwitz⸗Gedecke, Tiſchtücher, bunte wollene und baumwollene Kaffee » Servietten 
von 10 Sgr. bis 2 Rthir, das Stück, weißen. und bunten Cambric, Handtücher, Schir⸗ 
tings, Kittais und Parchent, von 1½ Sgr. die Elle an, weißen Piqus⸗ Parchent und 
mehrere andere zu dieſem Fach gehörende Artikel zu den allerbilligſten, aber 


feſten Preiſen. 
Jacob Heymann, 
Albrechtsſtraße No. 13, im Zten Viertel, neben der Königl. Bank. 


Fußteppich a 3 und 4 Sgr. die Elle Schriftfi etzer, 


ſind immer vorräthig zu haben bei 
A. Hamburger ck Comp., Reuſche Str. No. 2. welche im Hebräiſchſetzen geübt ſind, finden 


Amerikaniſche fortdauernde Beſchäftigung in der Buchdrucke⸗ 


um i tel des H. Sulzbach in Breslau. 
DA m ſchuhe Ein Lehrling es en 


Joſeph A. Cohn, findet eine offene Stelle bei J. Cohn & Ep., 


31. 
2 Carléſtraße Ne. 24. Taſchenſtraße No 


5 H olſteiner Auſtern Demoiſelles für feineren Damenputz in Hü⸗ 


ten und Hauben geübt, finden ſofort ſehr 
empfingen und empfehlen vortheilhaftes Engagement, Ring Nro. 51 
Lehmann u. Lange, 


Iſte Etage. 
Ohlauer Straße No. 80. 


Kaerger 


zu 


ee e e 


e Moßknter i 
3 i. eee, Pe 7% © ge; auswärts 1 uk. babe. ee oisteäpelißhe Prännmerationd · 


Beachtenswerth! 


Eine Wohnung an der Promenade, im erſten 
Stock, von 6 großen, ſchön gemalten Stuben, 
wobei ein großer Garten, auf Verlangen auch 
Pferdeſtall dazu, iſt für den billigen Preis 
von 250 Riblr, wegen Familien- Verhaltniſſe 
ſofort oder Weihnachten zu vermiethen. Nä⸗ 
heres durch J. E. Müller, KAupferſchmiede⸗ 
ſtraße No. 7. 


Wohnungs⸗Vermfethung. 
Gartenſtraße No. 19, im Liebich'ſchen Lo⸗ 
kale, iſt eine Parterre⸗Wobnung, deſtebend 
aus 3 Zimmern nebſt Beigelaß, wovon zwel 
die Aus ſicht nach der Straße haben, zu vers 
miethen und an Termino Weihnschten zu be 
—— Das Nähere hierüber beim Eigen 


— * C. — Liebich, Partikulier. 

e en vermiethen 
N f 

No, 16 zur Stab Bee. : Schmiedebrücke 

Ein Quartier zu Weihnachten zu beziehen; 
1 Stube und Alkove nebſt Beigelaß im er ſten 
Stock vornheraus, Schuhbrücke Nr. 23. Das 
Nähere beim Wirth. 


Zwei elegant meublirte Zimmer ſind Reu 
Straße Ro. 2, 2te Etage zu beziehen. = 


Ein Gewö:be, 
ſchen und heizbar, iſt Biſchofsſtraße, in Stadt 
Rom zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Näheres daſelbſt im ten Stock. 


Kupferſchmiede⸗-Straße No. 37 ift ein meu⸗ 
blirtes Zimmer zu vermiethen. Das Nähere 
beim Antiquar Herrn Ernſt daſelbſt. 


Angekommene Fremde. 

In der gold. Gans: Fürſtin Drucka⸗ 
Lubecka, Gräfin Campo⸗Scipton, beide von 
Warſchau; Hr. Graf v. Eſtourmal, von Pa⸗ 
vis; Prinz kubecki, aus Gallizien; Herr von 
Dallwitz, Kammerherr, von Leipe; Hr. Ei⸗ 
chelʒ⸗Streiber, Gutsbeſ., Hr. Breithaupt, Par⸗ 
tikulier, beide von Eiſenach; Hr. Sachs, 
Kaufm., von Kaliſch; Hr. Tielſch, Kaufm., 
von Waldenburg; Hr. v. Pleſſen, Student, 
von Mecklenburg; Hr. Viebig, Deftillateur, 
von Poſen. — Im blauen Hirſch: Hr. 
Graf v. zoſtitz, von Parchau; Hr. v. Wal⸗ 
ter, von Pelkau; Hr. Seifert, Gutsbeſ., von 
Queitſch; Hr. Sawiczewski, Prof,, von Kra⸗ 
kau; Hr. Heilborn, Kaufm., von Beuthen; 
Hr. Rechnitz, Kaufm., von Raribor; err 
Hartmann, Kaufm., von Grüſſau; Herr 
Dietrich, Oekonem, von Grottkau. — I m 
weißen Adler: Hr. v. Kölichen, von 
Siegendorf; Hr. Nitſchke, Gutsbeſitzer, von 
Rabenau; Hr. Möcke, Gutsbeſ., von Stra⸗ 
dam; Hr. u. Spiegel, Lanbesältefter, von 
Dammer; Hr. v. Polezynski, Lieutenant, von 
Glogau; Hr. Immerwahr, Buchhändler, von 
kublinig; Hr. Galvagni, Buchhändler, vun 
Würzburg; Hr. Dümmler, Kau'm., von keips 
zig; Hr. Schönwald, Kaufm., von Fried⸗ 
land; Hr. Claus, Kaufmann, von Hamburg. 
— Im Hotel de Silésie: Hr. Ber: 
liner, Kaufm., von Landes hut; Hr. Brauner, 
Pfarrer, von Berlin; Hr. Schade, Bürger⸗ 
meiſter, von Bunzlaus Hr. Lehmann, Ober 
Bergrath, von Brieg; Hof, Baurathin Feller, 
von Deutſch⸗Jamke; Hr. Vallerius, uhrma⸗ 
cher, von Züllichau; Hr. Walter, Hüttenbes 
figer, von Sorau. — In den 3 Bergen: 
Hr. Graf v. Reichenbach⸗Goſchütz, von Te⸗ 
plitz; Frau v. Füldner, von Maltſch; Herr 
Springer, Schönfärber, von Würtemberg; 
Hr. Steinkühler, Kaufm., von Barmen; Hr. 
Lvuterbach, Kaufmann, von Leipzig; Herr 
Steudner, Kaufm., von Greiffenberg; Herr 
Traube, Student, von Berlin. — In zwei 
gold. Löwen: Hr. Haberkorn, Kaufm., 
von Neiſſe; Hr. Neumann, Gutöbefiger, von 
Glogau. — Im weißen Storch: Herr 
Fränkel, Kaufm., von Neiſſe; Hr. Weinberg, 
Handlungsdiener, von Fürth. — Im Pri⸗ 
. e Hr. Goldbaum, Hr. Fuchs, 
Hr. Fuchs, Hr. Auerbach, Kaufleute, von 
Krotoſchin, ſämmtl. Karlsplatz No. 3; Herr 
Schlany, Hr. Spanlang, Kaufleute, von 
Krakau, beide Karlsſtroße No. 275 Hr. Bar⸗ 
ſchall, Kaufm., von Liegnitz, Hr. Friedländer, 
Kaufm., von Pilchowitz, Pr. Ehrlich, Kauf⸗ 
mann, von @leimigs Hr. Japha, Kaufm., 
von Frauſtadt, ſämmtl. Karisfir, No. 305 


Ein geſitteter Knabe findet als Goldarbei⸗ Hr. Zimny, Kaufm., Hr. Broßmann, uhr⸗ 


0 5 J. Haſſelb Berlin, Defs ter⸗Lehrling ein baldiges unterkommen: macher, von Myslowig, beide Albrechts 
—— 5 ec: tee Die erſte Sendung Sohn och cke No. 57. 9 No. 30. 8 * 
„„ F. Kempfer, Agent großer pomm. Gänſebrüſte „ 
Nikolaiſtr. No. 12 (hohes Haus) 4 ‚Stiege, empfingen ehm ER 5 f she Univerſitäts⸗Sternwarte. 
Zur gütigen Beachtun ehnann & Lange, | ind. N 
em BL 1 akt einem 5 Sal FF w Ta ierameten, 1 — 
: ra 5 7 7 r kuftkreit. 
im Winter Damenputz, Friſches Schwarswild dee 2 ene en eee 
im 5 empfiehlt der Wildhändler N. Koch, Butter: u 
sr feinften französichen Bandihune, marktſeite Ro, 5, ben geber, 6, Suter rgena F ür 977 0901 + 6 71 AW Aere 
V egleichen Lollette, Seifen und verſchiedene . el ee | 
in diefes Fach einſchlagende Artikel. Es wünſcht ein cautions⸗ Nittage 13. 77777 1. 1 Re = 
Caroline Fiſcher, fäbiger ſolider Mann den dar 3; 3% 0 
beide RE 5157 e d e Temp — +30 2 Marima n ＋ 4,8 der Oder 60 Ä 
lest ſchrägüber Alb raße No. 52, Eingang 8 men. N eg 18 8 
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